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Vaterländifche Erziehung.
So urfrrünglich und natürlich wie dte Mutter-

liebe ist die Vaterlandsliebe Für natürlich
empftndende Menschen bedarf es zur Mutter-
und zur Vaterlandsliebe keiner besonderen An-
weisung und Begründung. Mutter und Vater«
land sind vom Anbeginn des Lebens an ·das
Erste, das zu uns gehört und auf das wir
sofort angewiesen find, das wir für unser Da«
sein nicht entbehren können, das wir von Haus
aus lieben, weil etwas anderes uns gar nicht
möglich und denkbar ist. Es ist eine Sache des
unmittelbaren Gefühls, daß man sein Vaterland
gleich seiner leiblichen Mutter über alles hoch
schätzt und ehrt. Die Vaterlandsliebe läßt sich
so wenig wie die Mutterliebe beweisen. Aber
sie läßt sich hegen und pflegen. Das ist schon
deshalb geboten, weil die Vaterlandsliebe neben
der Mutterliebe die gleichsam von der Natur
verliehene Grundlage der Herzens- und Geistes-
bildung ist und dem jugendlichen Wollen Jnhalt
und Richtung gibt. Noch nie hat man ver«
nommen, daß ein edles, gesittetes Volk daraus
verzichtet hat, seine Jugend zur Freude am
Vaterlande, zum Handeln und zur Hingebung
für das Vaterland zu erziehen. Es würde wider-
natürlich und unsinnig sein, anders bei der Er-
ziehung zu verfahren und etwa auf den Einfall
zu kommen, dem heranwachsenden Geschlecht vor-
zureden, daß es dem Vaterlande weder Liebe
und Treue schulde und ihm nicht verpflichtet sei.
Ein Staat, der solche Lehren in seinen Schulen
gestaittdetiy ließe in diesen Waffen gegen sichm een.

Die Jugenderziehung sucht eine ihrer Haupt-
aufgaben darin, zu einer festgeschlossenen einheit-
lichen Lebensausfassung zu verhelfen, die befähigt,
den Kampf um das Dasein auf das Beste zu
bestehen. Sie erstrebt Charakterbildung Dazu
gehört der Glaube an Ideen, an Ideale, die als
das Höchste angesehen werden, denen alles andere
untergeordnet werden muß, für die sich zu opfern
das Ich jederzeit bereit fein foll. Man nennt
das Jdealismus Dieser aber gedeiht nur auf
dem gefunden, angestammten Boden des Vater-
landes. Hier, sagt der Dichter, sind die festen
Wurzeln Deiner Kraft. Auf diesem Boden ent-

DIE Hudiths Ehe. Its«
Roman von Otto Elfter.
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Sie sank auf das Sofa nieder und verbarg
aufschluchzend das Gesicht in den Händen. Tief,
tief beugte sie das Haupt. Der Gedanke, das
Glück des Weibes von M? gestoßen zu haben in
stolzer Ueberhebung und in trotziger Betonung
ihrer Persönlichkeit, der Gedanke, Verrat geübt zu
haben an dem heiligsten Beruf des Weibes,
lastete wie eine schwere, unsühnbare Schuld auf
ihrer Seele.

Da hörte sie die Schritte Axels auf dem
Korridor. Sie sprang empor, sie schämte sich
ihrer Tränen, für die sie keinen Grund hätte
angeben können; sie floh in ihr Schlafzimmer
und sank dort bebend vor ihrem Bett auf die
Knie, ihre Stirn in die Kissen vergrabend.

Axel klopfte an die Tür.
»Bist Du schon zur Ruhe gegangen, Judith?«

fragte er, und feine Stimme hatte einen eigen-
tümlith gepreßten Klang.

»Ich wollte mich soeben niederlegen �� ich
habe etwas Kopfweh«

Mechanifch sprach sie diese Worte, während
sie doch hätte aufspringen mögen, um ihm in
die Arme zu sinken.

�Dia, das tut mir leid. Schlafe Dich nur
ordentlich aus. Morgen früh fahren wir nach
der Ruine. Gute Nacht, mein Liebling»

Sie fühlte förmlich, wie feine zitternde Hand
auf der Türklinke lag, wie er sie langsam und
zögernd zurückzog.

Und er ging weiter, ohne die Türklinke
niedergedrückt zu haben. Jeht blieb er nom
einmal stehen. Würde er umkehrent Nein, er
entfernte sich � und jetzt fiel die Tür des aimmers,
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wickelt sich der Mensch, mit ihm ist er mit allen
Fasern feines Herzens verbunden, aus ihm her-
aus gestaltet sich Hund wächst ein scharfes Ge-
wissen, starker Wille und lebendiges Pflichtbe-
wußtfein. Nur durch das Vaterland erhält das
Leben Sinn, Bestimmung, Zweck. Wem gelehrt
wird, daß der vaterländifche Gedanke keine Be-
rechtigung, die Vaterlandsliebe keine Wert hat,
dem schwindet der feste Untergruud für fein
Dasein und seine Wirksamkeit. Der Heimatlofe
wird halt- und ziellvs, verliert die Fähigkeit,
sich zu begeistern und sich wahrhaft zu freuen.

Was soll man denn der Jugend bieten, wenn
man zur Vorausseßung ihrer Erziehung nicht
mehr die Vaterlandsliebe haben will. Die So·
zialdemokratie will an deren Stelle die vater-
landslofe Gesinnung, den internationalen Ge-
danken sehen. Dieser enthält aber, soweit er
nicht gar den seindlichen Gegensatz zur Vater-
landsliebe darstellen soll, nichts Greifbares. Er
ist verschwommen, nebelhaft. Alles, was uns
umgibt, ist vaterländifehen Ursprungs, ist das
Ergebnis vaterländifcher Arbeit und Geschichte.
Das International» wofür die Sozialdemokratie
fchwärmt, entbehrt des Erziehungsgehaltes
Daran kann man sich nicht bilden noch erbauen,
weil es mit Sinnen und Herzen unfaßbar ist.
Zur Pflege des Geistes, des Gemüts, des Willens,
zur Schulung des Charakters bedarf es dessen,
was die Sinne weckt, die Augen öffnet für Edles,
Großes, Erstrehenswertes Das entfprießt nur
dem Muttterboden des Vaterlandes. « Sitte,
Sittiichkeih Kunst, alles Eigenartigh was Kultur
heißt, wurzelt und entwickelt sich nur im Vater-
lande, hat aber mit dem Internationalem dem
Vaterlandslofen nichts gemein.

Insbefondere hat jede festgegründete Sittlich-
keit ihren Ursprung, ihre Heimat im Vaterlande.
Eine geordnete internationale Gemeinschaft, für
Die man sich einsehen, mit der man sich dauernd
verbunden fühlen kann, gibt es nirgends. Das
Vaterland allein bedeutet das geschlossene Ganze,
in dem man als wirkendes Glied mit einem
nicht ins Grenzenlofe verfchwimmendeu Maße
von Arbeiten und Pflichten und zugleich mit
einem für eine ersprießliche Tätigkeit erforder-
lichen Besitz von Gütern und Werten auf die

die nach dem Korridor führte, ins Schloß, und
dann war alles still.

Am andern Morgen fuhren sie nach der
Ruine der alten Ellernburg auf den Klippen des
Meeresftrandes. Da die Entfernung zu weit
war, um zu Mittag wieder daheim fein zu können,
nahm man ein kaltes Frühstück wohlverwahrt in
einem Eßkorb mit. Der alte Friedrich, der
mitfuhr, hatte alles Notwendige an Tellern,
Gläsern, Messern und Gabeln, Tischtuch und
Servietten eingepackt.

Man fuhr in einem bequemen Break, das
mit zwei kräftigen Braunen meklenburgifcher
Zucht bespannt war. Anderthalb Stunden fuhr
man durch herrlichen Tannenwald, dann näherte
man sich auf einem sandigen Feldweg, der durch
ein; Heidelandschaft führte, der steil abfallendene.

Axel war heiter und munter, zärtlich und
aufmerksam für Judith, sie dagegen war still
und nachdenklich gestimmt, und wenn Axel sie
besorgt fragte, ob ihr etwas fehle, verneinte sie
und meinte, der ftille Wald, die einsame Heide
machten sie so fchweigsam.

Als sie aus dem Walde heraustraten, sahen
sie auf der sanft aufsteigenden Ebene blühendes
Heidekraut. Wie ein rotblaues Meer, strahlend
und glühend im Sonnenglanz, lag die Heide da,
aus der sich nur einzelne dunkle Gebüsche aus
niedrigen Kiefern hervorheben. Jm Norden aber
türmten sich gigantische Felsen auf, auf deren
höchstem die zerhröekelte Ruine der alten Ellernhurg
sich scharf gegen den Himmel abhob. Ein frischer
Wind strich über die Heide, man spürte die
Nähe des Meeres, dessen Salzgehalt die Luft
erfrifchte. Man hörte das Meer, dessen Brandung
sich mit dumpfem Getöse an dem Fuße des
elfenufers brach.

Judith atmete tief auf, ihre Augen leumteten,
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Dauer bestehen kann. Die Erziehung bedarf der
Beispiele und Vorbilder. Wo anders sind solche
zu finden, als in der Geschichte des Vaterlandesi
Nur für vaterländifche Helden hat die Jugend
volles Verständnis, nur sie erzeugen echte Be-
gei�erung. Jnternationale Helden gibt es nicht.
Der gefchichtliche Unterricht hätte keinen er-
zieherischen Jnhalt, wenn er sich bloß an das
Jnternationale halten wollte, wie es die Sozial-
demokratie fordert. Alles Geschichtliche und zu-
dem alles Große hat feinen Hauptquell in der
Vaterlandsliebe, und aus diesem unversieglichen
Quell fließt neues gefchiehtliches Leben.

Wozu brauchen wir eine Flotte?
Den Ausgangspunkt der deutschen Flotten-

bewegung bildet das am 18. Oktober 1899 beim
Festmahl im Hamburger Rathause gesprochene
Wort des Kaisers: ,,Bitter not tut uns eine
starke, deutsche Flotte l« Dieser Weckruf würde
sicherlich nicht so laut in alle Welt erfchallt sein,
auch bei unserem sriedliebenden Volke nicht so
lauten Widerhall ge« luden haben, wenn ihm
Angriffsabsichten zugrunde lägen. Ebenso wenig
hat die Furcht vor einem englischen Ueberfall
Anteil an In: Entstehung der deutschen Flotte.
Nein, es sind Lebensinteressen eines aufwärts-
strebenden Kulturvolkes von 66 Mlllionen Seelen,
das, auf befchränltem Boden von großenteils
geringer Fruchtbarkeit lebend, sich jährlich um
fast eine Million Köpfe vc··mehrt. Ein solches
Volk kann nicht, ohne durch eigenes Verschulden
zu verkümmern, auf die Teilnahme an den
Kulturaufgaben der Menschheit, noch aus den
ihm nach Recht und Billigkeit zustehenden Anteil
an den Kulturmitteln der Erde verzichten. Es
darf den Kampf nicht scheuen, wenn es bei Er-
füllung der ihm hieraus erwachfenden Aufgaben
auf unberechtigten Widerstand stößt, und muß
willig die Opfer bringen, die erforderlich find,
um einen ihm aufgenötigten Kampf mit Ehren
bestehen zu können. Insbefondere darf für ein
Reich wie das Deutsche das Meer, an das es
grenzt, nicht eine Scheidewand sein, hinter der
der Kleinste es unbesorgt verspotten kann.

Selbst überlegener feinDlimer Seemacht gegen-
über hat es die Pflicht, nach Kräften seine Küsten-

ihre Brust weitete sich, in ihre Wangen war
ein tiefes, frisches Rot getreten.

»Hier ist es schön!« sprach sie leise.
�Saß fagte Axel, leicht lachend, »meine

Vorfahren, die alten Seeräuber, hatten keinen
schlechten Geschmack in der Wahl ihres Wohnortes.
Sieh, dort, wo sich das hohe Ufer mehr verflacht,
liegt Ellershoog, ein kleines Fifcherdorf, dessen
rauhe Einwohner noch bis in das vorige Jahr-
hundert hinein Strandräuberei trieben. �ießt
sind noch einige hübsche Villen und ein Strand-
pavillon gebaut, man will Ellershoog zu einem
Seebad machen; vorläufig wohnen aber nur
einige Maler hier, die die pitoreske Küste angezogen
hat. Es follen auch in diesem Sommer einige
Familien hier Aufenthalt genommen haben.
Dort drüben ist königlicher Forst mit der Ober-
försterei Ellershoog �� Oherförster von Bergholz
wohnt dort.«

»Für den lebenslustigen Herrn ist das ein
einsames Fleckchen,« meinte Judith lächelnd.

,,Er entfchädigt sich schon durch gelegentliche
Reisen nach Berlin,« lachte Axel.

Man war am Fuße der Klippen angelangt.
Ein schmäler Weg führte im Zickzack zu dem
kleinen Plateau empor, auf dem die Ruine mit
dem mächtigen, noch ziemlich gut erhaltenen
Turm lag. Ginster und Heidekraut, wilde Rosen
und Brombeerranken gaben den Ruinen ein
buntes, malerisches AusfehemEfeu üherwucherte
den Turm und kletterte bis zur abbröckelriden
Zinne empor. Steil ab fielen Die Felsen zum
Meere. Gleichsam schützend vor dem Ufer la
ein Felsenriff, an dem sich Die See braufend
und schäumend überstürzte. Wenn der Nord·
weftfturm über das Meer fegte und die haushohen
Wogen gegen die Felsen schleuderte, daß der
weiße Gischt bis zu dem Turm hinaufsprihth
mußte das Meer von hier aus einen großartigen
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Bevölkerung, feine Kolonien und feine Handels-
fchiffahrt gegen Vergewaltigung zu schühen und
bedarf dazu einer Flotte. Der Schuh des See-
handels namentlich ist in den Vordergrund der
Wehraufgaben Deutschlands getreten, seit seine
Bevölkerung so zahlreich geworden iß, daß für
einen großen Teil von ihr auf dem vaterlän-
difchen Boden Erwerbsgelegenheit nur mit Hilfe
einer Jndustrie gewonnen werden kann, die für
die Beschaffung der erforderlichen Rohstoffe sowie
für den Abfaß ihrer Erzeugnisse in weitem Maße
von dem Seehandelsverkehr abhängig ist. Würde
dieser für längere Zeit unterbrochen, so würde,
namentlich bei gleichzeitiger Sperrung einer oder
mehrerer Landfrontem die Widerftandsfähigkeit
Deutschlands bedenklich beeinträchtigt sein. Das
weiß das Ausland so gut wie wir selbst. Die
Einkreisungspolitik König Eduards beruhte wesent-
lieh auf Diefer Erkenntnis.

Solcher Gefahr vorzubeugen vermag nur eine
deutsche Flotte. Sie genügt zur Not für diesen
Zweck und auch für die außerdem vorftehend
gekennzeichneten Seewehraufgaben Deutschlands,
wenn sie stark genug ist, um auch überlegenen
feindlichen Kräften in einem Kampfe auf Tod
und Leben Verluste zuzufügen, die sie außer
Stand sehen, ferner das Meer unbedingt zu he·
herrschen, namentlich eine Blockade unserer Häfen
durchzuführen. Leßteres ist besonders wichtig,
weil über nicht blockierte Häfen der Außenhandel
mit Waren, die nicht Konterbande sind, wenigstens
durch neutrale Schiffe vermittelt werden kann.

Jn diesen gewiß maßvollen Grenzen hält
sich unser Flottenplam Er bedroht niemand,
der unsere Ehre nnd unsere Rechte achtet und
unseren Lebensinteressen billige Rechnung trägt.
Deutschland kann und wird sich nimt abhalten
lassen, ihn durchzuführen.

Die Regelung des Luftverkehrs.
Die unerwartet große Entwickelung der Luft-

fchiffahrt in ihren verschiedenen Arten und die
hiermit zusammenhängende stetig größere Aus-
dehnung der Reisen in Luftfahrzeugen lassen es
immer dringender erscheinen, Vereinbarungen
zwischen den Luftschiffahrt treibenden Staaten zu
treffen, um den stetig zunehmenden Luftverkehr
Anblick gewähren. Jetzt war es nur von einem
sanften Westwind leicht bewegt.

Weiterhin nach Ellershoog slachte sich das
Ufer ab und bildete einen breiten Strand, auf
dem man einige Strandkörbe fah und an dessen
Landungssteg mehrere Fischer-harken sich auf dem
Wasser fmauielten. Barfüßige Kinder spielten
in dem Sande; einige Frauen saßen in den
Strandkörbem mit einer Handarbeit beschäftigt,
während ihre Männer plaudernd und rauchend
umherstanden.

»Das ist allerdings einaigl� fagie Judith,
hingerissen von der Schönheit dieses Anblicks.
»Das hatte ich nicht erwartet!�

Axel freute sich über ihre Ueberraschung.
Dann führte er sie nach dem Turm, dessen
unterer Teil noch wohlerhalten war. Hier hatte
Axel ein geräumiges Gemach mit alten Möbeln,
rostigen Waffen und einigen vom Alter schwarzen
Bildern ganz wohnlich herrichten lassen. Inder
Fensternifchy von der man einen entzückenden
Ausblick auf das Meer genoß, waren Bänke
angebracht. In einer anderen, durch einen Teppich
verhüllten Nische stand ein einfaches Feldbett,
das Axel zuweilen benußte, wenn ihn die Jagd
in Die Nähe der Ruine führte und es ihm zu
weit war, nach Ellernhof heimzufahrem

Von der auf gewaltigen Eichenbalken ruhenden
Decke herab hing ein eiserner Kronleuchter, auf
Dem nom einige angebrannte Kerzen steckten.

Der alte Friedrich hatte hier den Frühstücks-
gedeckt, und in heiterer Laune festen sich

Axel und Judith zum Essen nieder. Die starke,
eifenbeschlagene Tür stand offen und gewährte
einen Ausblick auf das Meer, auf dem einige
weiße Segel hin und her fuhren, während am
fernen Horizont ein großer Dampfer feine
einsame Bahn verfolgte.



gewiffen Bestimmungen zu feiner Regelung zu
unterwerfen. Ein erstes Abkommen dieser Art
ist nun soeben abgeschlossen worden zwischen
Deutschland und Frankreich; die das Ab-
kommen betreffenden Noten sind schon vor
einigen Tagen im Auswärtigen Amte zu Berlin
zwischen dem Staatssekretär von Jagow und
dem französischen Botschafter Cambon ausgetauscht
worden; fegt haben sich allerdings noch die beider-
seitigen Parlamente mit den deutsch-französischen
Abmachungen über den Luftverkehr zu befassen,
doch steht nicht im geringsten zu bezweifeln, daß
der deutsche Reichstag wie das französische Par-
lament dem Abkommen zustimmen werden, einfach
weil es einem unabweisbar gewordenen Bedürf-
nisse entspricht. Die Einzelheiten des Abkommens
sind unterdessen auch bereits zur Veröffentlichung
gelangt. Seine Bestimmungen sind ersichtlich
vom Geiste gegenseitigen Entgegenkommens der
deutschen und französischen Regierung getragen
und lassen die Erwartung nicht ungerechtfertigt
erscheinen, daß es auf Grund der fegt getroffenen
Vereinbarungen gelingen werde, künftig solche
verdrießlichen und bedenklichen Zwischenfälln wie
sie sich z. B. bei der Landung des deutschen
Luftkreuzers ,,Z.4« in Luneville ereigneten, nach
Möglichkeit zu verhindern. Allerdings gehört,
um das deutsch-französische Abkommen über die
Regelung des Luftverkehrs auch in der wünschetis-
wertesten Weise praktisch wirksam zu machen,
eine loyale Ausführung der vereinbarten Bestim-
mungen mit hierzu, was von deutscher Seite
wohl- als selbstverständlich gelten darf; hoffentlich
befleißigt man sich auch sranzösiicherseits einer
solchen Ausführung des Abkommens.

Bei dem internationalen Charakter, welchen
heute die Luftfchiffahrt in ihren verschiedenen
Zweigen angenommen hat, kann aber eine Rege-
lung des Luftverkehrs auf zwei Staaten unmög-
lich beschränkt werden. Diese Ansicht befestigt
sich auch bei den Regierungen der Luftschiffthrt
treibenden Länder immer mehr und hat bereits
zu einer erstmaligen Aussprache über diesen
Punkt in der zu Brüssel bestehendeninternationalen
Rechtskonferenz geführt. Diese Brüsseler Vorbe-
fprechungen konnten natürlich noch keine binden-
den Beschlüsse nach sich ziehen, aber sie haben
immerhin eine geeignete Grundlage zu weiteren
Erörterungen und ießlieh festformulierten
und allseitig anerkannten Beschlüssen über die
internationale Regelung des Luktverkehrs gegeben.
Tatsächlich ist denn auch am 31. Juli im Haag
eine internationale Luftfahrer-Konferenz zusam-
mengetreten, die voraussichtlich bis zum 4. August
währen wird, und welche die erwähnten Brüsseler
Abmachungen zur Basis haben wird. Fast alle
Luftfchiffahrt treibenden Staaten sind auf der
Haager Konferenz vertreten, Deutschland speziell
durch Exzellenz v. d. Gold, Professor Hergesell
.�- dem bekannten Mitarbeiter des Grafen
eppelin � Major von Tschudi vom Großen

Generalstabw Major Dr. von Abercroiy Haupt-
mann von Funke, Justizrat Dr. Niemehey Herrn
de la Croix, Dr. Joseph-Frankfurt a. M.,
Flugzeugfabrikant Euler und Generalsekretär
Rasch. Zweifellos werden die Beratungen dieser
Konferenz nicht nur auf die Beschlüsse der inter-
nationalen Rechtskommifsion in Brüssel, sondern
auh auf die soeben getroffenen Abmachungen
zwischen Deutschland und Frankreich betreffs der
Regelung des Lustverkehrs Bezug nehmen, und
darf man wohl erwarten, daß es schon jetzt im

,,Hier möchte ich wohnen!" sagte Judith in
augenblicklicher Begeiiterung

Axel lächelte.
»Auf die Dauer möchte es Dir hier doch

etwas einsam und eintönig werben!� meinte er
mit gutmütigem Spott.

Judith entgegnete nichts. Nachdenklich sah
sie auf das Meer hinaus. Träumte sie davon,
daß es ihr hier nicht zu einsam und eintönig
werben würde, wenn sie im Arm der Liebe
wohnen könnte, wenn ein inniges Band sie mit
dem Mann ihrer Liebe verbinden würde? Träumte
sie von der wahren Liebe, die keinen Stolz, keinen
Troß, kein Mißtrauen kennt, sondern ganz
Hingebung, Demut und Vertrauen ist?

Sie schwieg, und auch Axel blickte still sinnend
vor sich nieder; ähnliche Gedanken mochten auch
seine Seele durchziehen.

Da verdunkelte ein Schatten den Eingang.
Ein Herr in grüngrauem eleganten Jagdanzug,
die Flinte über der Schulter, gefolgt von zwei
prächtigen Teckelhunden, trat ein.

Es war der Oberförster von» Bergholz.
»Verzeihung, meine Herrschaften,« rief er,

feinen Jagdhut ziehend, »wenn ich ohne Anmel-
dung hier eindringe. Jch war drunten am
Strande und hörte, daß Sie die Ruine besuchen
wollten, da konnte ich�s mir nicht versagen, Sie
zu begrüßen«

Axel erhob sich und schüttelte ihm die Hand.
Auch Judith reichte ihm die Hand, die er
höflich an die Lippen führte.

,,Wollen Sie an unserm frugalen Frühstück
teilnehmen, Herr von Bergholz,« sagte sie lächelnd,
»so sind Sie freundlichst eingeladen«

»Mit Dank nehme ich an, gnädige Frau«
Fortsehung folgt.

Haag zu der erstrebten allgemeinen internationalen
Verständigung hinsichtlich der Luftfchiffahrt kom-
men wird.

Prelitische Uehersichh
Deutsch« Reis.

Balestrand, 30. Juli. Um 9 Uhr morgens
wurde zwischen den norwegischen und den deut-
schen Kriegsschiffen Salut ausgetaufcht. Um 10
Uhr besuchte König Haakon in deutscher Admirals-
uniform den Kaiser auf der ,,Hohenzollerri«.
Der Kaiser, in norwegifcher Admiralsuniform,
erwiderte unmittelbar darauf an Bord des
Panzerschiffes ,,Norge« den Besuch. Das Wetter
ist prächtig. Auf dem Fjord herrscht großes Leben.

� Zur Enthiilluitg des FridthjofsDetikttials
ist König Haakon mit dem Riinister des Aeußeren
Jrgens und Gefolge am Dienstag abend um
11�/4 Uhr in Balestrand eingetroffen. Er wurde
mit großer Begeisterung begrüßt. Staatsminister
Nikkelsen, der als Gast des Kaisers an der
Enthüllung teilnimmt, traf um 10 Uhr an Bord
seiner Jacht ein. Das Wetter ist prachtvoll.

Die Enthiillutig der Frithjosstatiir.
Vangsilaes, 31. Juli. Hier wurde heute in

Gegenwart des Kaisers und des Königs Haakon
die vom Kaiser gestiftete Frithjofstatue enthüllt.
Hierbei hielt Kaiser Wilhelm eine Widmungs-
rede, in der er u. a. sagte: Mit echter, altger-
manischer Gastlichkeit nahm mich das norwegische
Volk auf, sodaß meine Reisen ihren Zweck soll:
kommen erfüllen konnten. Es drängte mich,
meiner warmen Dankbarkeit dafür ein sichtbares
Zeichen zu verleihen. Aber nicht nur ein Zeichen
meines Dankes an Norwegcn allein soll dieser
ragendeRecke sein! Er soll ein Wahrzeiehen für
Skandinaviey Deutsche, Angelsachsen und alle
diejenigen Stämme fein, die mit Stolz sich zu
der gewaltigen Gruppe der indogermanischen
Völker zählen! Jn männlicher Zuversicht und
unerschrockenetn Selbstgesühh so soll er alleJndoi
germanen daran erinnern, daß sie eines Stam-
mes, eines Blutes sind, daß es ihnen durch
Gottes Gnade vergönnt gewesen ist, in der Ver-
gangenheit Großes für die Entwicklung der Welt
und ihrer Kultur zu leisten, und daß sie treu
und fest zusammenhalten sollen, um auch in Zu-
kunft die großen Aufgaben, die ihnen Gott steilen
wird, zum Segen der ganzen Menschheit gemein-
fam zu lösen. König Haakon dankte wie folgt:
Die Freude über die Statue ist noch erhöht
worden dursxh die Wertschätzutifz die wir für den
Geber haben. Bei dieser Gelegenheit spreche ich
mit besonderer Dankbarkeit von ihrem Besuche.
Es ist das Jubiläiimsjahr Ew. Majeftät, und
es bedeutet eine Reihe Friedensjahre für Deutsch-
land. Es ist Ein. Majeftät gelungen, zu be-
weisen, wie der Charakter eines Monarchen eine
ganze Nation zum Patriotismus, zur Selbst-
aufopferung unb Pflicht anspornen kann. Jndem
ich die Hoffnung ausspreche, daß End. Majestät
in diesem Sinne noch viele Jahre regieren werde,
bringe ich ein Hurra für Erd. Majestät aus.

Jn Homburg v. d. H. wird am 7. August
die Ankunft des Kaisers nach Beendigung feiner
norwegischen Reise erwartet. Hieraus darf man
wohl den Schluß ziehen, daß der Monarch seine
diesjährige norwegische Erholungsreise nicht
über Balholm hinaus fortsetzen wird. Die
Kaiserin weilt bekanntlich schon zur Kur in dem
oben genannten Taunusbadez sie gedenkt, da
ihr der Aufenthalt in Homburg außerordentlich
gut bekommt, noch bis August dort zu bleiben.
Nach einer allerdings noch unbestätigten Meldung
beabsichtigt Kaiser Wilhelm im kommenden Spät-
herbst einer ihm gewordenen Jagdeinladnng des
Erzherzogs��Thronfolgers Franz Ferdinand v.
Oesterreich nach Schloß Eckartsau Folge zu leisten.
Doch werben beide Fürstlichkeiten schon vorher
eine Zusammenkunft haben, und zwar bei der
Einweihung des Völkerschlachtdeukmals in Leipzig
am 18. Oktober.

Der Großherzog von Oldenburg hat sich in
den lebten Tagen einer Operation zur Befreiung
von den ihn wieder quälenden neuralgischen Ge-
sichtsfchmerzen unterzogen. Die Operation, welche
von Professor Dr. Pfaff-Leipzig unter Assistenz
mehrerer anderer Aerzte in der großherzoglichen
Sommerresidenz Rastede vorgenommen wurde,
hat die Schmerzen beseitigt. Das Besrnden des
hohen Patienten ist den Umständen entsprechend
ein gutes.

Der Senior der Reichstagsabgeordneten,
Prälat Dr. Lender, ist am Dienstag nach schwerer
Krankheit in seinem Pfarrorte Sasbach verschieden,
im 83. Lebensjahre stehend. Der Verstorbene
gehörte dem deutschen Reichstage von dessen Be-
stehen, also seit 1871, an, und zwar ununter-
brochen als Vertreter des badischen Wahlkreifes
Rastatt��Baden��Baden. Er war Mitglied der
Zentrumsfraktion des Reichstageh doch ist er
in den parlamentarischen Verhandlungen nie
sonderlich hervorgetreten. Das Ableben des
Prälaten Lenders macht in dem genannten
Reichstagswahlkreise eine Naehwahl erforderlich,
indeß kann es schon jetzt als sicher gelten, daß
sie für die Zentrumspartei günstig ausgehen
wird, da Rastatt-�Baden-�Baden ein fester
Zentrumsbesih  _ »� Die Offtziersrcchter im Kennst-Prozeß.
Zu richterlichen Ossizieren für die am 31. d. um.

vor dem Kommandanturgericht in Berlin statt-
findende Verhandlung gegen die sieben der Be-
stechung usw. angeklagten Zeugosfiziere sind er-
nannt worden: Oberst Hauffe vom Jngenieur-
komitee, Major Wagler von der Landesausuahme
des Großen Generalstabes, Hauptmann v. Lan-
gendorff, kommandiert zur Landesausuahme des
Großen Generalstabes.

Der 18. Deutsche Reichsfeuerwehrtag in
Leipzig ist am Dienstag nachmittag zu Ende ge-
gangen. Vormittags fanden für die Teilnehmer
an der Tagung wieder eine Reihe ron Fachvor-
trägen statt; in den Nachmittagsstunden besichtigten
die Kongreßteilnehmer verfchiedeneSehenswürdig-
leiten von Leipzig. Der ofsizielle Schluß der
Tagung erfolgte nachmittags halb drei Uhr nah
dem letzten Fachvortrage durch Branddirektor
Troje�Königsberg i. Pr. names des Haupt-
ansschußes Vom König Friedrich August ging
dem Oberbürgermeister von Leipzig, Dr. Ditt
rich, für die dem Monarchen nach Krimml ge-
sandte Huldigungsdepesche des 18. Deutschen
Reichsfeuerwehrtages ein verbindliches Danktele-
gramm zu Der 19. Deutsche Reichsfeuer-
wehrtag wird in Straßburg im Elsaß abgehalten
werden.

� Jn einer Versammlung ehemaliger Frem-
denlegionijre in Köln wurde einer Berliner
Nteldung zufolge energisch vor dem Eintritt in
die Fremdenlegion gewarnt. Es wurde befhloffen,
Warnungsrufe an die Eltern und die heran-
wachsende Jugend zu erlassen, sowie größere
öffentliche Versammlungen zu veranstalten, in
denen eine energische Campagne gegen den Ein·
tritt in die Fremdenlegion erfolgen soll.

�� Der berüchtiate Artikel des ,,Berl.Tgbl.«
über das deutsche Turnfeft in Leipzig hat zu
zahlreichen Proteftkundgebnngeti Anlaß gegeben.
So hat z. B. eine Anzahl Mannheimer Turner
vom dortigen Turnverein ,,Friesen« an das
,,Berlirier Tageblatt« die nachfolgende Zuschrift
gerichtet, die dieses freilich nicht zum Abdruck
gebracht hat: »Der in ihrem Blatte erschienene,
jedem deutschen Gefühl hohnfprechende Artikel
des Herrn Pinthus über das Leipziger Turnfest
hat unser aller Entrüstung hervorgerufen. Wir
teilen Jhnen daraufhin mit, daß wir fortan
gerne darauf verzichten, zu den Lesern ihres
Blattes zu gehören, auch Veranlassung nehmen
werden entsprechend ausklärend zu wirken, wann
und wo dies nur immer möglich ift.« Ein
Hamburger Durney ein Großkaufmanm hat eine
Kundgebung an die Hamburger großstädtischen
Turner erlassen, die mit folgender Frage schließt:
,,Deutsche Turner, sollt ihr euch etwa von jenen
undeutschen Leuten ans Gängelband nehmen
lassen, die euere Ehre und euer Ansehen in so
niedriger Weise zu besudeln wagen?" Ein
jiidischer Senner aus Hannover gibt in einer
längeren Zufchrist an die ,,Deutsche Tagesztg.«
seiner Entrüstung über den ,,unsauberen Artikel«
des ,,Berliner Tagebl.« Ausdruck und versicherh
daß die ihm bekannten dortigen Juden vollkom-
men auf seinem Standpunkt stünden. Er schließt
mit dem interessanten Eingeftänduis: »Gckade
das ,,Verliner Tageblatt« ist es, welches immer
wieder durch seine Anmaszung den Unmut der
christlichen Mitbürger gegen die anständige
Judenschaft herausfordert.«  Schles. Ztg.!

� In der nationalen Arbeiterbewegung, deren
Vertreter gegenwärtig in Hamburg ihre Haupt-
Versammlung abhalten, sehen die ,,Hamburger
Nachrichten« eines der wichtigsten Mittel zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie. Sie schreiben
u. a.: Zwar sind es erst 200 O00 Arbeiter, die
in der nationalen und wirtschaftsfriedlichen
Bewegung zufammengefaßt sind, aber es ist
doch ein Anfang, der gute Aussichten für die
Weiterentwickelung verheißt, zumal schon jetzt
die Zahl der deutschen Arbeiter nicht gering ist,
die auf christlicher oder anderer, nichtsozialdemw
kratischer Grundlage organisiert sind. Es darf
sich jedenfalls nicht wieder ereignen, daß die
bürgerlichen Parteien jetzt den neuen Arbeiter-
bestrebungen so gleichgültig gegenüberstehen, wie
es am Anfang der Arbeiterbewegung in Deutsch-
land der Fall gewesen ist. Hätten sich damals
die nationalen und bürgerlichen Kreise sofort der
Arbeiterbewegung angenommen, so hätte sich
ihrer die Sozialdemokratie sicher nicht in dem
Umfange bemächtigen können, wie es leider
geschehen ist. Besonders sällt jetzt der gesamten
nationalen Presse die Pflicht zu, den wackeren
Arbeitern, die mitten in der internationalen
Verpöbelung und Tycannei der Sozialdemokratie
stolz für ihr Deutschtum, für ihr bürgerliches
Aufwärtsstreben und ihre wirtschaftliche Förde-
rung kämpfen, all die publizistische Hilfe zu leisten,
deren sie wert sind.
Ein ,,Riefen-Zeppelin« für die Marine.

Ueber Größe und Bau eines neuen ,,Riesen·
Zeppelin«, der für unsere Marine in wenigen
Tagen fertiggestellt sein wird und alle anderen
Zeppeline an Größe übertrifft, werden folgende
Mitteilungen gemacht:

Der neue Zeppelin für die Marine unter-
scheidet sich von allen anderen bisherigen Zeppe-
linsLuftschiffen in erster Reihe durch die Größe
seines Durchmessers Er ist dadurch das erste
Schiff einer neuen Sonderart von 8eppelinen,
wie sie für die Marine gebraucht werden sollen.

Während die bisherigen sevbelinsLuftstbisfe im
allgemeinen einen Durchmesser von 11 Meter
aufwiesen, wird das neue Luftfchiff einen Durch-
uiesser von 16&#39;]: Meter haben. Seine Länge
wird ungefähr dieselbe sein wie die der »Dansa«,
d. h. ungefähr 150 Meter. Es wird aber durch
die neue Art des Baues instand gefetzt, sich un-
gewöhnlich lange ohne Gasnachsüllung über dem
Meere zu halten.

Die neue Bauart ist eine Folge der Versuche,
die das Reichsmarineamt mit dem ersten Mariae-
luftschiff ,,L. 1" gemaht hat. Als dringende
Notwendigkeit hat fih eine Vergrößerung des
Gasinhalts erwiesen. Das neue Luftfchiff faßt
nicht weniger als 27.000 Raummeter Gas. Von
weiteren Neuerungen ist zu erwähnen, daß an
Stelle der bisherigen drei Motoren das neue
Luftfchiff mit vier Motoren ausgerüstet werden
wird, von denen jeder 200 Pferdestärken auf-

- weist. Da die neuen Motoren der Zeppelins
werke aber Leistungen von 220 bis 225 Pferde-
stärken zustande bringen, so wird das neue Luft-
fchiff über eine gesamte Motorenkraft von rund
900 Pferdestärken verfügen. Troß der Ver-
größerung des Jnhaltes wird mit Hilfe der
neuen Anordnung der Motoren der neue Mariae-
Zeppelin voraussichtlich eine beträchtliche Stei-
gerung der Geschwindigkeit erlangen.

An dem Luftfchiff wurden fernerhin noch eine
Reihe anderer Neuerungen angebracht, die sich
aus der Verwendung des neuen ,,L. 2" für die
Marine ergeben. Jnsbesondere ist eine Ver·
legung des Laufganges zwischen den beiden
Gondeln durch esührt worden. Das Luftfchiff
hat also, was ragfähigkeit und Motorenftärke
anbetrifft, vor den bisherigen Zeppelinen einen
bedeutenden Vorsprung. Man kann damit
rechnen, daß nach den Leistungen der bisherigen
Zixppeline der neue Marine-Luftkreuzer sich mit
Hilfe seiner vergrößerten Tragfähigkeit etwa
72 Stunden in der Luft halten kann, ohne daß
er gezwungen ist, eine Gaserneuerung vorzu-
nehmen. Mit Hilfe seiner Motorenftärke ist er
übrigens jeder Windstärke, die auf dem Meere
herrscht, gewachsen.

Frankreich.
Der französische Senat genehmigte am Diens-

tag das Gesamtbudget in der Fassung der De-
putiertenkammer. Gleichfalls angenommen wurde
mit 223 gegen 68 Stimmen ein Resolutionsenv
wurf, der den Entschluß bekräftigt, in der nächsten
Session einen Gefetzentwurf zu beraten, der eine
allgemeine progessive Einkommensteuer einführt. -
Die Armeekommission des Senats hat den
Schlußbericht Donner über das Dreijahrsgesetz
angenommen. Der Berichterstatter wurde be-
auftragt, dem bestimmten Wunsch �ber Kommis-
sion Ausdruck zu geben, nah der Votierung
zahlreiche Unvollkommenheiten des Gesetzes verbes-
sert zu sehen.

Spanien.
Die spanischen Truppen sehen sich in den von

ihnen besetzten Gebieten Nordmarokkos immer
mehr durch die dortigen wilden Eingeborenen-
Stämme bedrängt; speziell gestaltet fih die Si-
tuation der Spanier in Tetuan stets kritischer.
15000 mit mobernen Wagen ausgerüstete Ma-
rokkaner halten die Stadt eingeschlossen. Der
Bevölkerung hat sich eine große Verwirrung be-
mächtigt und verläßt in fluchtartiger Eile die
gefährdete Stadt. Ueber tausend spanische und
jüdische Familien haben sich nah Tanger ge-
flüchtet. Täglich ereignen sich Scharmüzel
zwischen den spanischen Truppen und den Ein-
geborenen und trotz der numerischen Uebermacht
der spanischen Garnison, die gegenwärtig 20000
Mann beträgt, ist die Lage für die Spanier sehr
kritisch, da die Eingeborenen jedes größere
Treffen vermeiden und sich lediglich auf den
Guerillakrieg und den Ueberfall von Proviant
und Munitionstransporten beschränken, sodaß
bereits Mangel an Lebensmitteln und Kriegsma-
terial in Tetuan zu herrschen beginnt.

�ahrihten vom Vulkan.
Jn der fortdauernden Balkankrisis interessiert

zurzeit wohl am meisten die neue Adrianopel-
frage. Die Türken machen nicht die geringste
Miene, troß der an sie wiederholt gerichteten
Drohungen der Großmächtw Adriatiopel sreiwillig
wieder zu räumen. Es ist nun viel von einem
nachdrückiichen gemeinsamen Schritte der Mächte
bei der Pforte die Rede, um sie zu bestimmen,
dem Willeu Europas nachzukommen und ihre
Truppen aus Adrianopel und Thrazien über-
haupt wieder zurückzuziehen; vorläufig ist aber
ein solcher diplomatischer Kollektivschritt der
Mächte in Konstantinopel noch nicht erfolgt.
Unterdessen sind in Bukareft die Delegierten der
kriegführenden Parteien zu den angekündigten
Friedensverhandlungen zusammengetreten, ob-
gleich die Feindfeligkeiten noch immer fortdauern.
Meldungen aus Bukarest geben der Hoffnung
Raum, daß es wenigstens zum baldigen Abschlufse
eines Waffenstillstandes kommen werde.

Hoffnungen und Zweifel.
Die Bukarester Verhandlungen.

Die Serben kommen auf dem Haupikriegs-
schauplah kaum vorwärts, die Griechen aber
nähern fih bedenklich schnell Philippopeh Buls
gariens zweiter Hauptstadtz der Unterschied ist
wesentlich darin begründet, daß der angegriffene

»;
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Für die vielen Beweise liebevoller
Teilnahme bei der Beerdigung unseres
tnniggeliebten Söhncliens

D .
w - II- ,

für die schönen Kranzspetitlett. sagen
wir allen sowie auch dem Herrn Pastor
Melz für seine liebevollen Worte am
Grabe, unseren herzlichsten Dank.

Richard Lober
und Frau.

V e r r e i s e
I&#39; vom l. August K

Vertreter im Hatt«
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so:: Zahn-Alleine. ..
Künstliche Gebisse, Plombem

Nervtötem Zahnziehem
Spezialität:

Kronen- und Briickenarbeitem

A. Weidenbach, Illllllisl
"amshu Jeden Freitag in

R. 18 Earksrulie i. Schl. zMk! �iouifen-giltee. z
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Iltelier siir künstlichen
Zahnerlatz.

Plombem Zahnzichein Nervtiiteii u.

Paul Iachmunb, Dentisy
Namslau,

Ring nnd Andreaskirchftr.-Ecke,
im Hause des Herrn Kaufnu Wziontek.

T, 
H Die bekannte

Tafelbutter
loinmt wieder jeden Dienstag und Sonn-
abend frisch an. 

Hochachttitigsvoll
Fritz stolzen»

Telefon 261.

llkiillsiislllllilllililllllillllllllls
mit verschiedenetn Geschmack

R. Selbmann, Rlofterftr. 34,

P- M l · L. Lichatheeriz

«. ·. J«· « «« · · sksishll ««
Mnkilieicheblkssenzenzukselbstbereit· ngfeinster Liköre, EoxnacL und N1itIt-Verschn1tte,
Vriinutiveiiie jeder Art, echter Kräuterbittersz edler
Cabiiiets1i.Ln!;i1sli·kö1«e,t-»-z«ehmerLitorspeztalitatecy 
Punsibeijtraktey Lttnnitadelfwlpe TO» Fdvchklgss QUW
litiit,gelialtvoll,krastigihren»absolutreeillaiånkiittixuk 
b«ll" .1� � H« « «« .- �"&#39; »
Ellnspltpettvblles vollständiges Rezeptbuch liostensreil

Ejtzanullkg . Man meide Nachabntusigen nnd nebme nur Reiche!-.  Zjxcnzen, vie einzig ghtmlt Marlte Lichtlierz sind "so nich: ekhänhnvende man slch a.d. ckabrikoitoRelchelstsekllit So!
Alleinige Niederlage in Nnmslnu bei:

Oscar Tietze, Nled.-Drogerie.

«.

Waggonwaagen, Fuhrwerkswaagen,Dezimalwaagen usw., überhaupt alleArten.
Wngonhbrlk Böhmen�, Glelwltz 88

N a m s l a u, Sonnabend, den 2. August 1913.

Heut früh 3V: Uhr verschied sanft und gottergeben, wie er gelebt,
unser herzensgnter Mann, Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der

Hausbesitzer

Karl Ho�mann
im 68. Lebensjahre.

Dies zeigt tiefbetriibt mit der Bitte um stille Teilnahme an
Namslati, den 31. Juli 1913

im Namen aller Hinterbliebenen
Pauline Hoffmann

geb. Pusch.
Beerdigung Sonntag" tiaclimittag� 3 Uhr.

des « «

inalco
durch die ganze Welt «

SUITE�!. das tuhrende alkoholfreie Getränk, _
Ist u n beliebter täglicher Konsumamkel.
ein b-�hges. ideales Fumiliengetrank.Seine Verbreitung ist so enorm, dass es
In fast sgmillchcn Hotels. Restaurants.
Cales etc.. in Kotoniat- u Delikatess-
geschahen vorrätig ist.

&#39;  .«.��-« s«  s«

eutz
. Wasserwerk:-

�i-�Anlagen...
Pumnen nmitriehsmaschinen
für städtischewasserwerlie u .
Kanalisationsanlagen mit Deut·
zer Spezial-Pumpen nDeutzer
M_olo_ren fleuchtgasßauggas u.
flüssige Brennstoffe sowie liebste,Diesel-Motoren

«
« kzpiszesisie"zntz.zk«x, «

lzsksslaiuzjkiesslsoknstatt-S

Burkhardt Kohls

Schnell-Waschpulverist ilas
Vorzügllchste und dabei billigste

Waschmittel der Neuzeit-
In allen Kolonialwareng Drogon- und Seifenhandlungen erhältlich.

Fabrik: Breslau, Matlhiasstrasse 9.
Es existieren viele Nachahmungen. Man verlange daher ausdrücklich:

Burkhardt KohPs Schnell-Waschpulver.
Jeder llntisfruit, die es noch nicht kennt, kann ein Versuch damit nicht genug empfohlen

werden.

Unreiner

Teint,Pickel, Mitcssety Blüten verschwindet! sehr fchnell, wennman abends den Schaum v. Zuckers Patent-
Medlzlnal-Seife, d« St. 50 Pf. �5 Pia! und
1,5 ! M. �5 Wes, stärkste Form! eintrocknen läßt. Schaumerst moraens abweichen unb mit zuckooh-Creme
 a 50, 75 Pf. 2c.! nadiftreldien. Großartige Wirkung,von Tausenden bestätigt. Bei Oscar Tletze, �Drogerie,in der Seifonmbrik G. Weise sowie in allen Apo-
theken unb Drogerien erhältlich.

Kinderzwieback
 Silli. Medaille um! Ehrenpreis 1913 liefen!

mit bestem Erfolg angewendet.
Z« HAVE« bei Oscar Tietzo,

Pstkek l5 Pf« Gertnania-Drogerie.

erhalten in allen ällngelegeitbelteit ioslixzilosc Aus:
kllilfti IUUU ErfxProlslettie ncit Ciliiitterititkieii
über Patentweseit 30 Pfg. Garantie für

strengste Geheiinhaltung.
Patent-lngenleur-Bureau

Hartthaler G: chmldt, Breslau II.

Gebt. Nußbaum-PiaveI« b! alt� �an
Breslau, Klosterstrasze 45, l. Etg

Ver-mißtwird niemals die Wirkung der echten
Steclenpferd - Teerschwefel - Seite

v. Zltergmann & Co, ztadebeul
neuen alle Arten Hautmtreinigtteiteii nnd humoris-schlage, wie �J�iteiier, Firmen, Gesichtsröth Blüt:EVEN« Waffeln usw.  St. 50 Pf. bei 

Ioscar Tietze.

Znriickgeblieb ene

Meilen-Zeitungen
sind billig zu verkaufen.

il. lioitz&#39;sgligsligetiliaaillg.

Reise-Ghoeolade
in großer Auswahl.

R. Selbmann, Klostersiraße 34.

Der grosse Erfolg! i�
i ble I c h

, dsgsin Fi;z«i»»esz;� __
« « Henkel�s.iBIeich�L-»Sod"a" «

veranlasst prächtiges Gedeihen der
Kiicken und friihzeitiges Eierlegen.
Spratt�s Fabrikate bestehen aus gn-
rantiert reinem Fleisch und Weizenmehl·� nicht aus gewiirzteti Abfüllen wie
die nTreheinbar billigen Futtermittel.
Man verlange stets Sprat�s Klicken,
Gelliigelftttter u. Illllilclillltllcll bei:

| Oscar Tieäae.
____.

1500lvis2000 Altar,
eventl. mehr, auf goldsichere Hypothek sucht

Griskey Krakauerstn 5.

Stundenbuchhalter
für doppelte Buchfiihruiig wird gesucht. GefL
Offerten an die Exped des NantsL Stadtblattcs.

Suche zum 15. August

ein sauberes Hau8mädchen,
das auch kochen kann, bei guten: Lohn. Niiheres
zu erfr. in der  Erben. d. Pl.

Große. helle

:: Arbeitsräume ::
M. Gsg�ghgcleiner.

möbliertes skeundl Zimmer
bald zu vermieten Klosterstrasze 5 II. Etg.

zu vermieten.



Im Sommer
Beim Einkauf verlange man ausdrücklich MAGGIB Produkte.

echte

Marke �Pfeill

In jedem Haushalt,
gleichviel, ob Bohnen- oder Malz-Kaffee ge-
tssuntrenvisissihstsllte darmillionenfach bewährte

als unerreicht bester ergiebigster, imVerbrruu-ln
billigster Kaffee-Zusatz Verwendung �nden.
Hausfrauen prüfet! Wahret Euern Vorteil!
w� Tiber-til in den Knlonitilwnrssiiliuiicllnngxoii käuflich.

Namslau Telefon 224

Heinrich Ciilienfeiiu Der versunkeue Stern.
Franz Flur! Einzlieiti Madalena Gondi.
Gl-gorrel�: Die Freier der Sufaiine voii Duff
Cieorg von Der Eabelentzx Die steinernen Augen. »

Jlluftrierte Aiifsätzq Essays nnd sonstige Abhandlungen:

D -
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. ��«ET DI DEH EHHHEEGGMHHFÄJEZY
westermanns Moncit8hefte. g;

Zsegirin des neuen �8.! Jahrgang-c- mit dem Heptemöerhefh
Erscheint am 9. Uugufi 1915. pjf
Die ersten Hefte enthalten unter anderem  I=

Romaue und Novellen: kji

Friedrich Fiallmorgem Von Felix Lorcnz S!
Yet Kavalier. Eine Studie aiis der Kultur: u. Gesellschastsgeschichte. VouEdiiard Glut. DIE
Hiderken-8Ii«iit!ter, der  Diplomat als güettfd!. Hiuterlasseiie Aufzeichnungen.

Von Georg Cleinow. E};
Ziieue Ifrauenberufe Von Jarno Seifen. ;
Erinneritugen eines ciiilgoruers von 1813. Zum erstenmal veröffentlicht!
Blüthen Vom Generalfeldiiiarfchall Freiherrn v. d. Goltzp
Gustav strengen. Von Dis. H. M. Elfter. _ H;
Zier deutsche Fiaufmann im xtuslanda Von Adolf Teuteiiberg

Zu beziehen durch

0. Opntische Buchandlung
Rcichthal Ring 72.

Z»

Fleiszigeu niichtespfner Booenarbeiter
für dauernde Stellung bei gutem Lohn sofort gesucht. .

Arthur Heydemann, Getreidegeschäft
Namslain

Schöne geräumige Wohnung:
4 Zimmer u. reichl. Zubehör, per 1. Okt. er.
z. miet. gesucht, eventl. auch etwas früher. Gift.
Off. m. näh. Angabe über Preis, Lage, Zubeh
2c. an die Exped d. Pl.

Ein möbl. Zimmer
parterre zu vermieten Wilhelmstrn 20.

Eine große Stube
ist zu veruiieten Kirchftrasze 7.

Eine große Stube
im Hinterhaufe ist zu vermieten bei

Pelikan.

Eine Wohnung Hi. 1:.e.::r1�.r1r
Nester, Deutsche Vorstadt.

I« Eine Stube T
ist zu vermieten und bald oder später zu be-
ziehen Klofterftrasze 28.

Freunol mobl. Zimmer
bald zu vermieten Akiihlgasse l.

Wohnung von 5 Zininieriy helle Kiiche, 2
Balkon und Entree bald zu vermieten, eventl.
geteilt und 1. Januar zu beziehen.

Ida Sichla, Bahnhofstraße
2   bald oder später zug beziehen.

Richard Hauschiltk
2 auch 3 Zinimer, helle Küche, Klosett mit

Spülung, Beigelaß- per I. 10. zu vermieten.
Rieger, Peter-Paulstr. 4.

Eine Stube ist bald zu vermieten 
Braugasse l.

Eine Wohnung von 2 event. 3 Ziuiniern
und Küche und eine kleine Wohnung bald zu
vermieten Miihlgafse I.

Eine Wohnung, 3 Zinimer, Ktiche und Neben-
gelaß, nebst Stallung sofort zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen. »

Paul Ulke, Ring 14.
4 Zimmer, Küche, Vadceiiiriclstiiiig nnd

Piädcheiiziiiiiiier v. sofort ev. 1. Oktober zu ver:
mieten. Glaser, Ring 31. «�

Die zweite Etage, bestehend aus »4 großen,
heilen ßinnnern, Küche und Entree ist zu ver-
mieten. Ring l.

Hintergasse 8 ist eine Wohnung 2 Stuben,
Küche und Beigelaß, zu veiniietein

A. Vanuasclr
Wohnung, bestehend aus zwei Stuben, Ka-

binett iiiid Küche per bald oder später zu ver-
mieten. 
Oskar Sittenfeld

Eine Wohnung im 2. Stock, 3 Ziinnier,
Küche und Veigelasy ist zu vermieten und 1
Oktober zu beziehen. Ab. Triebe.

&#39; mit daran-
  sjoßeudek
zu vermieten bei Quitte.

1-Ziniiuer-Wohnung niit Zubehör ift zii ver-
mieten und 1. Oktober zu beziehen.

Heinrich Sperling, Langestiu 4.
Jn meinem herrfchaftlichen Lllohiihause ist ini

Hochparterre eine
Wohnung von 3 Zimniern,
event. niit Gartenbeniitziiiig sofort zu vermieten.

Alsred Kittnetz Maureriiieisten
ini 2. St ck per bald
oder I. Oktober zu

vermieten Ring 31.
Kleine Stube

bald oder später zu vermieten Kasernenfttu 25.

niit Küche undEine Stub Zubehör zu ver-
niieteii
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Kriibey Langestr. 17.
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find MISSIS altbetvährte Suppenartikeb
 wälze � Probefläschcheii l0 Pfg. ���
MAGGI� Bouillonswiirfel 5 eine 2o Pfg.

SUPPEU zu l0 Pfg. für 2-3 Teller,
besonders wertvoll.

1 Wohnung, vollstäudig renoviert, bestehend
aiis 2 Stuben und Kiiche iiebst Beigelaß per
bald evtl. 1. Oktober zu vermieten·

Reibnitz Klosterstraßa
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ZU· 3
Marktpreish

festgestellt von der Zuartitnotierungssoiiimitlionfür  bei eine.r
�Ereßlatx, den 1. August 1913· Für 100 Kilogn

1. Weizen lgiiteQualitätdei letzten Ernte! 20,00�20�20
2 Roggen desgl. 16,30 �16,50.3. Hafer desgl. 15,70�15,904. aHBraugerste desgl � �

b! Mahl- u. Futterserste letzter Ernte 14,4 J��14,705. Viltoriaerbsen  gute ual. letzter Ernte 23,50�24,00�- Kocherbsen &#39; desgl. 21,U0�21,50
7. Futtererbsen der letzten Ernte . . - 17,00-17,b0* ie Preise für feine und seiuste Qualität sind
hierbei nicht berücksichtigt

Heu v. 100 kg 6,80 bis 7,20 Mkmeues 5,00�6,00Langstroh v. 100 kg 4,50 bis 5,00 M.
Preßstroh v. 100 kg 2,00 bis 2,40 M.

üarioffelherickit derikanilmirtskliiifisliiiuimer f 
Jn
folgenden Orten
sind in
.16 für 1Ctr. Karto 
Am 29.
Juli1913 
l.ßkartoffeln 
RoteDaberscbe  

2. Futter: und
Andere roteSorten.................. 
Maanum bonum Ernte,

Uv iodate! .. 
Weiße runde Jinperator,Maercker usw.! 
Rosen 
Kaiierkrone u.ähnl.
früheSpeifekartoffeln 
VerschiedeneSor1en.................. 
Saatiartoffeln . . . .. . . . .

..

 wie

sie das
Feldliefert! 
RoteDabersche . . ·. . 
Andere roteSorien&#39;<g.;.;.&#39;;:::::::::: 
Weiße Sorieu................. .

Ver
Prozent

Stärkegeh wird
gezahlt
Pfg.

Iinitlicfier Gericht

des 
Hniptioiakii am 30. Ja!
Der Auftrieb betrug:

i 1913.
äiriisinnev sckilmätiiiehxülliiirtitea

891 Rinden, 2607 Schwein
827 Kälber, 139 Schafe. Ueberstand vom vorigen Markte
waren: 
Es wurden gezahlt für 50 kg:

Rinden
A. Ochseni

Vollfleischlge ausgemästete höchstenSihlachtiverts die noch nicht gezogen
haben  iingejocht!Vollfleischige, ausgemäsiete im Alter vou4 bis 7 Jahren . . . . . . . · . . .-

Junge fleischige, nicht aus-gemästete undältere ausgem" ete . . . . . . . . . . . . . . ..
Mäßig genährt; junge, gut genäht. ältere. u n:
Bollfleifchigh ausgewachsene höchstenSchlacht ts . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..
Vollfleischige jiingere . . . . . . . . . . . . . . ..
Niäßig geuährte junge, gut genä-«.c. ältereO. Kalben un �i
Vollfleischigey ausgemästete K a l b e nhöchsten Scl!lachtwerts . . . . . . . . . . . ·.
Vollfleisch., ausgemästete Kühe höchsteu» Schlacbtweris bis zu 7 Jahren.
Altere ausgeinästete Kühe und wenig

gut entwickelte jüngere Kühe u.Kalben
Mäßig genährte Kühe und Ktilbeti
Gering genährte Kühe und Kalben
D. Gering iåenährteslsduiigvieh  Fresser!. c c.

- - - - - - - - - - - - - · · · -

seiuster Mast . . . . . . . . ..
Feinste Mastlälber  a. Norddeuschlanw
Mitilere Mast-·- und beste Saugkälber
Geringere Piast- und gute SaugkälberGeringe Saugkälber . . . . . . · . . . . . . . ..

3. S d! afe.A. Stallmastfchafe:
Mastläiiimer nd jüngere Piasthamiiiel
Altere Masthaiiimeh geringere Mastlänsp

mer und gut genährte junge Schafe
MtZig genährte Haiumel und Schafe  cerzfchafe! . . . . . . . . . . . . . . . . ..

B. WeideinasischafetMastlänimer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Geringere Lämmer und· Schafe . . . . . ..

. W c l II c.
Vollsleischige über 120 bis 150 kg �40Lebend ivi

nki
lollsletschige 
zollfleischige bis 80 kg Lebendgeioichi
Bauen und geschnittene Eber . . . . . . . .
Eettsgizttisgiie über 150 kg Lebendaeivie
»in-X n»
m: h« 
u: 
O

OberfchlesienMittel- u. Niederschleß 6Sachsen . . . . . . . . . .. 46
Westdeuischland . . . . . 50
Verkaufi nach Berlin �
Unverkauft nach ande-ren lägen  �
Uberstaud verbleiben . 2 If

IIIS

b. 100 gk LebgeivJ .

Beben-l- 
garnicht 
.16

48 ��5�
is 
�x

·; Minder, �- Scbweine, � Kälber, 02 Schafe.

Sirion�: 
gsmiklil 
�Ä

84�98 
80 -83

36-42 
bis 35

47 -50A f! 4 F.T» i»

72�84 
bis 78

81-81}70 Q0
3s! -41

l6 «48
42- �45
36-40 «

is�

00 
Au31
bis 23

El« ILOu»
49 «57

44-47 
45 -�49
37-41

U- »

92-97 
80 -89

R1� 
uv u

II 111|
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äftsgang: mittelmäßig, Rinder u. Kälber besser,
Aussubr nach: Rinder Schweine Kälber Schase.. . . . . . .. 309 121 14
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�� Ein ,,sihi"iii!teriier« Iolizeiiiispektor. Der
Jnfpektor der Pariser Sicherheitspolizei Paul Maurice,der als ehemaliger Husarenunteroffizier mit dem
Zivilversorguiigsschein in den Dienst der Polizei ein-
getreten ist, überfiel am Montag, wie kurz gemeldet,eine Frau Luife Roudieiy die Gattin des Kassierers
einer großen Bank, in ihrer Wohnung und fuchie sie
zu ertvürgen. Sie niacbte sich von ihm los und fcbrie
uni Hilfe, worauf der Jnsvektor die Flucht ergriff. Da
der Vorfall sich gegen 2 Uhr nachmittags zutrug, nahmen
sofort zahlreiche Vorübergehende« die Verfolgung ausund beinächtigteu sich seiner ohne große Mühe. Beiseiner ersten Vernehmung erklärte er, er habe nur die
Absicht gehabt, von Frau Roudien mit der er bereits
friiher in Berührung gekommen war, weil er in seiner
anitlichen Eigeuschaft nach einer verschwundenen Nichte
der Frau Tliachforschungen anzustellen·haite, 50 Frank
zu entnehmen; seine Schüchternhett sei jedoch so groß,
daß er nicht den Mut· gesunden ha von ihrGeld zu erlangen, nnd sie lieber habe erwürgen wollen.

� Die 3811i eines 13jährigen Jungen. Der unter
deiii Verdacht, seine achtjährige Stieffchivester erinordet
zu haben, in das Peitzer Gerichtsgesängnis eingelieferte13 Jahre alte Richard Häschen aus Bärenbrück hat,
wie bereits gemeldet, im Laufe der Vernehmung die
Tat eingestanden. Ueber das Geständnis berichtei der
»Niedcrl. Bote« aus autbeniischer Duelle: Der Jungehat die Untat auf dem Ackerivege hinter der Scheune
und nicht in der Wohnung am Spätuachmittag began-
gen. Er gab beiiu Verhdr an, daß er Holz gebacktnnd sich Dann mit dem Mädchen geneckt habe. Als es
ihn dabei mit Sand bewarf, seier in Wut geratenund habe niit der ftumvfen Seite des Beiles nach
dem Mädchen geschlagen und es durch einen Hieb in
den Schädel zu Boden gestreckh Jn der Aufregung
habe er dann noch mehrere Male zugeschlagem Die
Wunden ain Arme rührten cht»,· wie zuerst angegeben
wurde, von einem Schustermesfer her, sondern sindcbenfalls inii der Schärfe des eiles beigebracht
worden. Der Täter hat dann die Leiche nach der
Scheune geschafft, um sie dort zu vergraben; es war
ihm aber unmöglich, Den Körper über die Brüstung der
Barriere zu heben, und außerdem war der Erdboden
der Scheune außerordentlich fest. Als das Kind vermißt
wurde, beteiligte er sich an Der Suche, führte die
Suchenden aber irre. Bei der Vernehmung gab er u.
a. an, daß er die Tat sofort eingestanden hätte, wenn
er nicht so große Angst vor» dem Vater ehabt hätte.Die Verniutung daß ein Dritter an der at beteiligt
war, scheint nach dieser Darstellnng des Täters un-
wahrscheinlich

·� Eine ganze xiirihturiiispiize gestohlen« AusKönigsberg i. Po wird der Von. Ztg geschrieben:
Ein wohl noch iue dagewefenes Diebstahlsovjekt haben
sich dieser Tage hier, inmitten der Großstadh Diebe aus-
gesucht; nämlich die stark vergoldete kupferne Kirchturni-
spitze Der Sackheiiner Kirche, welche zurzeit ausgebessertund daher mit Gerüsten bis oben heraus umgeben ist.
So konnten die Täter so hoch herauskommen und
ungestört in der Nacht oben arbeiten. Ein in der
Nähe sich aufhaliender Wächter hörte von hoch oben« starkes Häminerii und benierkte, daß niehrere
Männer die in einem kuvfernen, anderhalb Meter
langen Schäschen bestehende Wetierfahiie iiiii Hilfe vonBeil und Hammer zerschlugen und die einzelnen Stlicke
in Säcke verbauten. Während der Wächter einen
Schutzmann herbeiholte, machten fiel! die Diebe davon«
Man hat bisher von den Zittern keine Spur.

_ � 100 Ziiatli gottafe sur einen sichtbaren Junius-f.Dir Amerikaner verstehen nicht in allen Dingen Spaß,
die in der jüngsten Frauenniode hervortretende Tendenzzur Durchsichtigkeit erregt bei ihnen keinen Beifall und
in Richmdnd in Virginien hat man jetzt den Anfang
gemacht, diesen Pariser ,,?c-Sirahleii-Kleidern" energischdas Handwerk Zu· legen. Das erste unglückliche Opferwar die arme S! iß Blossom Browning die am Mittwoch
sehr stolz auf ihr Gewand, mit einem neuen, bis zum
Knie geschlitzten Rocke einen Spaziergang unternahm.
Bei jedem Schritt kaut das helle leuchtende Blau ihrer

. Umsonst machten die Verteidiger geltend, daßder Kauf des Kostünis bei einem der ersten Aiodesirmen
ibr das Recht gebe, das Kleid auch zu tragen. »Das
Recht zum Kaufe eines Revolvers berechtigt keinen
Menschen, einen Mord zu bege e11.� meinte trocken der
Richter, und es blieb bei dem rteil.



Staat alle verfügbaren Streitkräfte versammelt
hat, um feinen Hauptfeind, die Serben, von
Sofia fernzuhalten, und daß darüber die anderen
Landesmarken mit Verteidigern sehr spärlich
bedacht wurden. Es machen sich daher schon
Verftimmnngen zwischen Serben und Griechen
geltend. Man findet in Belgrad, daß die Hel-
lenen zu viel erobern und empfindet es um so
unangenehmer, als man felbst nicht weiter
kommt, vielleicht auch � nicht darf. Die For-
derungen Griechenlands hat die serbische Amts-
zeitung »Samuprawa« schon als ,,unverschämt«
bezeichnen dürfen! Rumänien seinerseits ist mit
den beiden gar nicht zufrieden. Sie haben den
Waffenstillftand verweigert, den man in Bukarest
auf bulgarifches Ansuchen einzuleiten sich be-
mühte; außerdem vertritt Rumänien den Grund-
fatz des balkanifchen Gleichgewichts und steht
von vornherein dem Uebermaß serbifch-griechifcher
Forderungen ablehnend gegenüber, was wieder-
um zur Folge hat, daß man in Belgrad und
Athen mißtrauifch gegen Rumänien ist. Beson-
ders verheißungsvoll läßt sich aber der heutige
Beginn der Friedensverhandlungen in Bukarest
nicht an. Es wird ein schwieriges Stück Arbeit
sein, die griechischen und ferbifehen Diplomaten
davon zu überzeugen, daß sie auch an die Zu«
kunft zu denken hätten, und daß ein heute ge·
demütigtes Bulgarien später immer wieder jede
Gelegenheit benuhen wird, das Schwert zu er-
greifen. Erst die nächsten Tage können nun
zeigen, ob die bisher so hochmütigen Sieger
gesonnen sind, Vernunft anzunehmen oder blind
drauf los und sicherlich nicht in ihr Glück zu
rennen. Die Zuversicht, die König Karol von
Rumänien bei einer Jnspektion der in Bukarest
gebliebenen Truppen den höheren Offizieren
gegenüber an den Tag legte, indem er erklärte,
es werde 

in 10 Tagen Friede
sein, kann man jcdenfalls noch nicht recht hegen.
Jn Bukarefter politischen Kreisen wird immerhin
mit Befriedigung festgestellt, daß alle Vertreter
der Friedenskonferenz absolute Vollmacht haben,
und hieraus die Hoffnung geschöpft, daß man
ohne allzugroße Schwierigkeiten unb in nicht
allzu langer Zeit mit den Verhandlungen zu
Ende kommt.

Neuere Meldungen scheinen die geäußerten
Befürchtungen nur zu sehr zu bestätigen. So
wollten in Ghewgheli am Wardar die Serben
die Einsetzung einer ferbifchen Verwaltung er-
zwingen, und als der Kommandant der grie-
chifchen Truppen diese Forderung ablehnte,
machten die

Serben einen Angrisf aus die Griechen.
Bei dem Kampfe, der darauf folgte, gab es
62 Tote und Verwundetr. Auch die Angriffe,
um nicht zu sagen Anwiirfe, die die Serben
gegen die bulgarischen Abgeordneten in Bukarest
richten, find bezeichnend. Man bezeichnet Rados-
lawow, Genadjew und Tontschew als Leute, die
wegen Diebstahls an staatlichen Geldern ange-
klagt gewesen seien. Tontschew sei nicht vom
Gericht freigesprochen, sondern nur von König
Ferdinand begnadigt worden. Radews Ab-
ordnung sei geradezu eine Beleidigung. Mit
ihm verkehre in Sofia kein anständiger Mensch.
Und zum Schluß des Pudels Kern: Alle bul-
garifchen Delegierten seien bekannt als ausge-
sprochene Serbenfeindei � Ob die Serben wohl
Bulgarenfreunde nach Bukarest geschickt haben?

Bulgarisehes Hilsegefuch bei Rumiiniem
Die bulgarische Regierung hat Rumänien

ersucht, die zurzeit von den Serben belagerte
Donaufestung Widin zu besehen, um die Bevöl-
kerung gegenüber eventuellen Racheakten der
serbifchen Truppen zu schützen. Jnfolge dieses
Ersuchens fand zwischen den Minifterpräsidenten
Majoreseu und Paschitsch eine Besprechung statt.
Die Verhandlungen dauern fort.

Bulgarisclkgriechische Rümpfe.
Das griechifche Kriegsministerium veröffent-

licht jetzt einen Bericht über die Gefechte bei
Dzumaja, aus denen hervorgeht, daß die Buis
garen den äußersten Widerstand geleistet und
alles aufgeboten haben, um das weitere Vor-
dringen der Griechen zu verhindern. Danach b«
zogen fich die Bulgaren gegen Dzumaja zurück,
und wollten ihren Rückzug bereits weiter nach
Norden fortfeßem als sie bedeutende Verstärkungen
bekamen. Jnsolgedessen entschlossen sie sich, die
verlorenen Stellungen wieder zu besehen, und
versammelten starke Truppenmasfen gegen den
rechten griechischen Flügel, besonders gegen die
befestigten Anhöhen nordweftlich von Dzumaja.
Sie unternahmen fortgesetzt heftige Angriffe, die
stets mit großen Verlusten abgeschlagen wurden.
Als sieh am 27. Juli früh der Kampf endgültig
zugunsten der Griechen entMieb, zogen sie
in der Nacht zurück. Auf dem linken griechischen
Flügel, dem der Feind starke Kräfte gegenüber-
geftellt hatte, dauern die Kämpfe fort.

Forteßung in der 2. Beilage
L o k a l e O.

s? Namslau, 1. August.  Turnerisches.!
Am Sonntag, den 27. Juli, fand auf dem
großen, an der Windiseh-Marchwitzer Chaussee
elegenen Exerzierplatz unter Leitung des Gau-

der Gaumeisterschast im Faustball statt. Von
den angenteldeten fünf Vereinen traten nur drei
zum Wettspiel an: Männer-Turn-Verein Oels,
Männer-Turn-Vereitr Namslau und M.-T.V.
,,Jahn«�Na1nslau. Ersreulicherweife hatte das
Jnteresse an dein Wettfpiei auch eine große Menge
Zuschauer auf den grünen Rafenpiatz geführt.
Das Ergebnis des Wettkampfes war folgendes:
Das erste Spiel gewann M.-T.-V. Oels gegen
M.-T.-V. Namslau mit 100:54, das zweite
M.-T.-V Oels gegen M.-T.-V. ,,Jahn«�-Namslau
mit l00:71 unb bas dritte SpielM.-T.V-»Jahn«-
Namslau gegen M.-T.-V. Namslau mit 100 : 81.
Sie Gaumeifterfchaft und damit die Berechtigung
zum Mitbewerb und die Kreismeisterschast die bis
zum LOktober b. Je. ausgetragen werden muß,
fiel also dem Männer-Turn-Verein Oels zu. Nach
einer Ansprache des Gauspielwarts wurde der
siegende Verein mit einem dreifachen »Gut Heil!«
beglückwünschd

A  An dem Feuerwehrverbandstagchder Frei-
willigen Feuerwehren der Kreise Oels, Namslau
und GroßsWartenberg, der am 27. Juli zu
Feftenberg ftattfand, beteiligte fich ziemlich zahl-
reich auch die hiesige Wehr. Vertreter der Stadt
Namslau war der zweite Brandmeifter Herr
Maurertneister Tnttehna und Vertreter der Wehr
der stellvertretende Obersteiger Herr Otto Griiger.
An die Verhandlungen am Vormittag schlossen
fich Fuß- und Geräteübungen und nach diesen
wurde eine größere Angriffsübung abgehalten.
Sämtliche Vorführungen geschahen unter der
fchneidigen Leitung des ersten Brandmeisters Herrn
Maurertneister Kih sehr exakt und es ernteten
die Kameraden größte Anerkennung. � Am Nach-
mittag fand unter den Klängen der Vochnigsschen
Kapelle ein Feftzug durch die Stadt statt, dem
ein Konzert im Eiskellergarten folgte. Abends
wurde im Göbekfchen Hotel fleißig das Tanz-
bein geschwungen.

z  Ueber priihistorische Funde in Namslau!
sowie über die ältesten inenschlichen Siedelungen
in hiesiger Gegend hielt das Mitglied der Eisen-
bahnbauabteilung Herr Juhn in der Unterhal-
tungsvereinigung ,,Hermes«, die am Sannabenb,
den 25. Juli, im WebeNfchen Saale tagte, einen
interessanten Vortrag. Der Vortragende hat selbst
Ausgrabungen und Studien an der zwischen
Giesdorf und Altstadt befindlichen Fundstelle ge-
macht und eine Anzahl Gegenstände zutage ge-
fördert, an die er feine Ausführungen anknüpfte.
Die Lage des Weideflusfes, die wechselnden Boden-
verhältnisse wie auch die Fruchtbarkeit des Bodens
seien zweifellos den Ureinwohnern bekannt gewe-
sen, und man könne somit auf eine der ältesten
Siedelungen fchließen. Der Vortragende verbrei-
tete sich dann, daran anfchließend, über den
Totenkultus jener Bewohner. Nach feiner Mei-
nung handelt es sich hier hauptsächlich um die
Brandgräber der sogenannten Hallstattzeit. Die
Fundftücke waren in dem ganzen Gräberselde fast
immer dieselben. Jn einem Steinkreise von
Granitfindlingen von l bis l,5 m Durchmesser
wurden vorgefunden ein Gefäß in Form und
Größe eines Blumentopfes, eine Schüffel nach
Art der Kontpottschüsselm ein Topf mit einem
Henkel und darin noch ein kleines Gefäß von ca.
5 cm Surchmeffer, ebenfalls mit einem Henlel ver-
sehen. Da in diesen Gefäßen auch Tierknochen
gesunden wurden, so sei anzunehmen, daß die
Leute den Toten Speisen mit ins Grab gaben.
Aus den verschieden geformtembronzene und eiserne
Gegenstände enthaltenden Gefäßen -� Urnen ��
glaubt der Vortragende schließen zu können, daß
die Gräberstätte mehreren Generationen gedient
hat.� Lebhafter Beifall wurde Herrn Jahn zu
teil; außerdem stattete ihm der derzeittge Vor-
sitzende den Dank der Vereinigung ab und for-
derte dann dieMitglieder auf, dem Vortragenden
nachzueifern, zu suchen und zu forfchen und die
Ergebnisse alsdann in den Sitzungen der Verei-
nigung mitzuteilen.

=-  Sie Hiihnerjagth wird im Regierungs-
bezirk Breslau � laut Befchluß des Bezirksausi
schusses �� am Donnerstag, den 21. August eröffnet.

==  Sie Lotterielofe! zur zweiten Klasse inüssen
bis Montag, den 4. August, abends 6Uhr, ein-
gelöst werden. Achtels und Viertellose find in
der hiesigen Königl. LotteriesEinnahiite noch er-
"ltlich. -� Gezogen werden zwei Gewinne zu

60000, 2 zu 40000, 2 zu 20000, 2 zu 10000,
4 zu 5000, 6 zu 3000, 10 zu 1000 unb 9972
zu 500 bis 96 M.

=  Hansflur- nnd Treppenbeleuchtungh Die
zu den Wohnungen führenden Räume, insbeson-
dere die Hausflure und Haupttreppem sind im
Monat August von 8 bis mindestens 10 Uhr
abends ausreichend und feuersicher zu beleuchten.

=  Schluß der Sommerserien.! Nach Ablauf
der Sommerferien beginnt der Unterricht in den
Voltsschulen und in den Fortbcldnngsschulen am

sich Montag, den 4. August, in den höheren Schulen
dagegen erst Freitag, den 8. August.

-  Plötzliche  Ermittlungen! Jn Buche«-
dorf erkrankten nach dem Genusse von Wurst, die
am Orte gekauft worden, teils leicht, teils schwer
gegen 30 Personen. Der herbeigerufene Arzt
stellte Wurstvergiftung fest.�� Dieser Fall mahnt
zu großer Vorsicht.

--  Unsere Schwebt-in! kehrte am Mittwoch,
nachmittag zwischen 4 und 5 Uhr, mittels Son-
derzuges vom Truppenübungsplatze Posen nach

ielwarts Herrn Lehrer filmt die Erniiitlimg hier zurück.
«92is

==-  Das dritte Abomcettients-Kottzert!, das
am Mittwoch abend im Schwuntekschen Garten
ftattfand, war trotz der Kiihle gut besucht. Herr
Kapellmeifter Bochnig wartete mit einein vorzüg-
lichenProgramm auf, das eine AnzahlNovitäten
enthielt. Eine Neuheit war gleich der einleitende
Marsch von Lankien, sowie die darauffolgenden
Stücke: ,,Komm� mein Puppchen« von BorebClerc
und ein Walzer von Touche. Die stets gern ge-
hörte Ouverture z.Op. »Zampa«,sehr exakt gespielt,
fchloß den ersten Teil bestens ab. � Die sehr
schwierige, an Klangeffekten reiche und daher sehr
dankbare Ouverture ,,Marinarella« von Fueik,
leitete den zweiten Teil � der Streichmusik bot �
in der denkbar besten Weise ein. Der Vortrag war
in der Vollendung, was auch zu sagen ist von den
Ungarifchen Tänzen 5 und 6 von Brahms und der
,,GrvßenFantafie« a. d. Die. »Troubadottr« von
Verdi. � Jm dritten Teile gelangte neben nur
neuen, sehr anfprechenden Orchesterftücken ein Soio
ftir Glockenspiel vom Konzertgeber zum Vortrage ;
Schüler Langner hat sich darin bereits eine an-
erkennenswerte Gewandtheit angeeignet. -�� Das
Programm erfuhr infolge der reichen Beifalls-
kundgebttttgeic durch einige Zugaben eine gern
gesehene Bereicherung

-  Erschlagen.! In der Nacht zum Mitt-
woch wurde zu Drofchkaty hiesigen: Kreises, ein
 Einbruch in das katholische Schulhaus verübt.
Hierbei wurde die achtzehnjähtige Seininaristicr
Eise Jorasiafsli aus Breslau, eine Verwandte des
Lehrers, die bei ihm zum Besuch weilte, von dem
Einbrecher durch einen Schlag auf den Kopf so
schwer verwundet, daß sie amMtttwoch nachmittag
an den erlittenen Verletzungen verstarb. AmDon-

Wien, l. August. Aus Bukareft wird ge-
meldet, daß der zweite Tag der Friedenskonfe-
renz sehr ruhig verlaufen ist und nichts bemer-
kenswertes bot. Die rumänifchen Delegierten
einigten fich über den Strich Landes, den Ru-
mänien verlangt, und in der Hauptsiszung machte
der Präsident Majorescu den vernünftigen Vor«
schlag, die Delegierten follten sich in Gruppen
vereinigen und in Gruppen über die strittigen
Punkte ohne die Teilnahme der nicht direkt be-
teiligten Delegierten beraten. Sie sollen sich dann
über die Fragen einigen und mit ihrem Befchluß
vor die Konferenz treten, damit die Konferenz
von vorn herein mit klaren Anträgen zu tun
habe. Die Delegierten haben diesem Antrage
zugestimmt und bereits gestern abend begann die
erste Beratung einer solchen Gruppe, die der
bulgarifch-rumänifchen, in der über die Frage
der Gebietsabtretungen Bulgariens an Ruuiänien
verhandelt wird. Natürlich nehmen diese Be-
ratungen längere Zeit in Anspruch, ehe eine
Einigung getroffen wird. Die Stimmung ist
hosfnungsvoll.

Paris, 1. August. Der Berliner Korrespon-
dent des ,,Temps« meidet: Die deutsche Regie-
rung ließ in Petersburg die Erklärung abgeben,
daß sie fich einer isolierten Aktion Rußlands
gegen die Türkei nicht widersetzt» wenn folgende
drei Bedingungen erfüllt würden: l. Sie Aktion
wird in der europäifchen Türkei durchgeführt;
2. Sie Aktion wird vorher zur Kenntnis aller
Großmächte gebracht; 3. Wenn türkifche Gebiets-
teile okkupiert werden, so dürfte dies nur für
eine beschränkte Zeit geschehen.

Budapest 1. August. Wie der Pester ,,Llohd«
aus Wiener zuständiger Quelle erfährt, hat
Rußland die Absicht einer Jntervention in Ar-
menien fallen gelassen und auch die Jdee einer
europäifchen Flottendemonstration scheint beseitigt
zu sein. Dagegen stehen die Nachrichten, die
von einer Landung rufsifcher Truppen in Midia
sprechen, mit einer gewissen Berechtigung im
Vordergrunde, angesichts der gefundenen Ab-
neigung Englands und Deutschlands gegen ein
russisches Eingreifen in Armenien, weiter der Ab-
lehnung einer rufstschen Jntervention durch fast
alle Mächte und infolge der Zurückweifung des
Gedankens eines finanziellen Druckes auf die
Pforte, wird in Petersburger Kreisen die Lan-
dung vor Midia als letzter denkbarer Ausweg
ins Auge gefaßt. Wie sich die österreichisch-
ungarifche Monarchie zu einem solchen Schritte
Rußlands ftellen würde, wird in dem genannten
Blatte nichts ausgeführt. Hingegen dürfte heut
darüber verhandelt werden, daß vor einigen

Ktvehliche.Nachrichten. 
�um 11. Sonntag nach Trinitatis, den 3. August,

pre gen:
Worin· 7�/z Uhr, Pastor Nov.
Form. Mxsdlliklntssafgor Rom« d f f· » tn n nerre ung m er oncrmter en

Jugend, Pastor oh.Nachm 2 Uhr, Pastor Melz
R tKoläekte Osiiå das fchlefifche Krüppelheim ino en ur .- .s lilltontcizg den 4. August fällt die Bibelbefprechnngau

«Mittwoch, den 6. August, nachm. 5 Uhr Missions-
g9ttesdienst, Pastor Melz

v-H�-

Tagen das ziemlich unglaubwürdige Gerücht

nerstag nachmittag begab fich eine Gerichts-korn-
mission aus Nantslau an den Tatort, wo die
Sektion der Leiche ftattfand. Der mitgebrachte
Polizeihund �Stativ aus Breslau wurde auf die
Spur gesetzt und verfolgte dieselbe bis zu dem
etwa 3 Kilometer entferntenHattfe des vermutlichen
Täters, eines Maurers in Döruberg, der auf einein
Baue in Reichthal befchäftigt war. Er wurde
daselbst verhaftet und in das Untersuchungs-
gefängnis Oels eingeliefert.

· Zu der Biuttat in Dkofchiau werden aus
Retchthui der ,Schles. Volksztg.« folgende Einzel-
heiten mitgeteilt: Ser  Einbrecher ift burch ein
Fenster, dessen Scheiben er herausgefchnittem in
das Zimmer eingedrungen, in welchem Frl.
Joraslafsli fchlief. Von dem Vorsall hat nie-
mand etwas beuterkt, selbst nicht das im Neben-
aimmer fchlafende Dienftntädchem Am Morgen
erst wurde die junge Dame im befinnungslofen
Zustande mit einer klaffenden Wunde am Kopf
aufgefunden. Neben ihr lag ein schwerer Holz-
knüppeL Nachdein der Täter fich die Hände von
den Blutspuren gereinigt, verließ er das Zimmer
auf dem Wege, auf welchem er eingedrungen
ohne indes etwas geraubt zu haben. � Außer
diesem Einbruch mit Totschlag sind vorher schon
andere fchwere Einbrüche in Reichthal und Um-
gegend ausgeführt worden.

Zur Erleichterung des Befuchs der Jahrhundert:
Ausstellung m Breslati verkehren am 3.Anguft d. J.Sondcrziigc mit Fahrprciscrncaßignng von stattg-wir, nach Breslau Hauptbahnhof und zurück und von
Kreuzburg Do. nach Breslau Od.-Bal!nh. und zurück.
Auskunft über Verkehrszeiten und Fahrpreife erteilendie Fahrkartenausgaben

Letzte Nachrichten, übermittelt vom Hirfchschetc Telegraphen-Bureau, Berlin.
auftauchte, daß Verhandlungen im Gange seien,
daß Rußland in Midia und Oesterreichslingarn
in Enos interveniere.

Wien, l. August. Wie in offiziellen Kreisen
verlautet, ist man mit der Ausarbeitung einer
neuen Militärvorlage beschäftigt, die eine aber-
malige Erhöhung des Rekrutenbestandes von 25
auf 30000 Mann beim gemeinen Heer und
10000 Mann bei der Landwehr beansprucht.
Die Formationen an der russischen Grenze und
der Balkangrenze sollen eine noch weitere Stei-
gerung erhalten. Man hofft, die Vorlage be-
reits im Herbst dem Parlament unterbreiien zu
können. ·

Beuthen OS., 1. August. Vorgestern um
die Mittagstunde wurde auf der Tarnowitzer
Chaussee das 4jährige Kind des Vollziehungs-
beamten Jbrom von einem nach Städtifch-
Dombrowa fahrenden Auto überfahren. Es
erlitt fchwere äußere und innere Verletzungen,
sodaß fein Leben gefährdet ist. Jn Begleitung
des Kindes hatte fich das Dienstmädchen befun-
den. Dief.s war aber auf die Hupenfignale hin
nur auf die eigene Rettung bedacht und ließ das
arme Wesen im Stich. Der Autoführer suchte
wohl feinen Wagen zu bremsen, rannte bei diesem
Bemühen auch ziemlich scharf gegen einen Chaussee-
baum, doch das Unglück war schon geschehen.

Myslowitz l. August. Vor einigen Tagen
ereignete sich auf ber Eisenbahnstation zu Sos-
nowice ein tragischer Unglücksfall. Die l9jährige
Tochter des hiesigen Zollbeamten Kozcorowski
geriet, als sie das Gleis überschreiten wollte,
unter die Räder eines rangierenden Zuges, wobei
ihr beide Beine und ein Arm abgeschnitten wur-
den. Sie ringt mit dem Tode. Die Verun-
glückte war mit einem Jngenieur verlobt und
die Hochzeit follte in dieser Woche stattfinden.
hr Bräutigam ist vor einigen Tagen ebenfalls

verunglückt. Er trug Verletzungen am Arm davon.
Dombrowa, 1. August. Hier vergnügten sich

in einem Garten junge Leute beim fchaukelm
Dem 17jährigen Jgnatz Frizinski wurde übel, er
ftellte das Schaukeln ein und als er die Schaukel
verließ, fiel er um und war tot. Der hinzu-
gezogene Arzt stellte Herzschlag fest.

Glogau, 1. August. Auf dem Truppenübungs-
platz Neuhammer erlitt vorgestern früh der Kom-
mandeur des 58. Jnfanterie-Regiments, Oberst
Bode, beim Abreiten der Front einen Herzschlag.
DerllOberft sank vom Pferde und starb auf derSie e

Täter, 1. August. Die drei Tochter bes Schnei-
ders Zink find beim Badenin der Mofel ertrunken.
Die älteste Tochter ertrank bei dem Versuch, den

Cl?

zwei ertrinkenden Gefchwistern Rettung zu bringen.
Freitag, den 8. August, vorm. S! Uhr, Beichte und

heilg. Abendmahl, Pastor Nov.
Vereins-Versammlungen.Dienstag, den 5. August nachm. 4 -� c; Uhr

Missionsnähvcreim
Staudesaiutliche Nachrichten.
Woche vom 26. Juli bis I. August er.

Es gelangten zur Anmeldung: 3 Geburtem
Es fand state: 1 EhescdlicßungHierbei-like. Am 26. Juli er. Willi Walter Lobervon !ier, 8 Monate alt. Arn 29. Juli er. Willi Erhard

Reinhard Grahn von hier,2Jahre alt. Am 31.Juli cr.der Hausbefcßer Karl Hosftnattit von hier, 67 Jahre alt.j

Ortskrankenkasse der vereinigten Handwerker.
Die Auslage pro August er. findet Montag, den 4. August er» abends 7-9 Uhr

im Rathausreftaurant bei Herrn Kaufmann Freher statt.
De« Kasseuvoeftaud



Das Kotiktirsverfahreti über das Vermögen des Kaufmanns Max: eilige: in Namslau «« Owird nach erfolgter Abhaltung des Schlußterniins hiermit aufgehoben. »« -
Amtsgericht Namslain 25. 7. 1913.  « » _ _

_ hell und dunkel, m /z Lcterflafcheu  Brauerei Abzug! enrpfiehltSonnabend, den 2. August cr., uachnuttags 5 Uhr _    «PromenadewKonzert auf dem Ringe. g s Amt! 1&#39;-
�iantelau, den 1. August 1913.«"-TT-7--««-«- «� Der Akagistvut Schulzs « -  � e �-

Bürger-Verein Wams-can. �n i
T Donnerstag, den 7. August, abends Punkt 729 Uhr, T

V e r s a m m l u n g
im gvaake des xkzoteks »Im: goldenen ��trone.� ;&#39;�"��f���:*;�;��;��:;�;&#39;�f�&#39;f�"33332;;

T a g e s o r d n U n g ._ i Haut: u. ist unlersechncmsßer
Vortrag des Herrn Pasior Ruh: Die Erhebung Preußens vor 100 Jahren. czssoo Arbeiter �.21�;�?;�2&#39;1:2;%?��.L:&#39;52;351%;
Bericht des Herrn Deligierten vom Haus- und Gruudbesitzertage m Breslain -� sie« MstcsistsentiecgesieitcSonsttges _ b »

Gäste fmd willkommen· De» Vorm-nd, Vertreter: B. Grahn, Namslau, Schutzenstr. I3.

e: Total-Ausverkauf «�-
des von mir erworbenen Böhm�schen

Warenlagers
zn nie wiederkehrenden billigen aher festen Preisen.

 Kaufhaus W. Glases« �··"�Iiiiig a1.

Dem geschätzten Publikum von Namslau und Land die ergebene Mitteilung, daß ich hier Echtn �Glatzel�« »

»    » KrakauewSetlraue Nr. 8 Breslau�
�   »  » . v. Ltr. 1.10, 1.30, 1.50,Oscar TieIZe�Nn1nqlan      r a  r e t --s-«.  99Bis Im« 4� warm� «» abends errichtet habe. Säintliche in mein Fach fchlagenden Arbeiten als: Blauglaferey Bilder- I/� DIE« 2·00 M»6 Uhr bit« ich« di« Losp eiurahmung, Glasbefchtteiderei sc. werden prompt und preiswert ausgeführt. Zugleich ,  _ Ausfüh� Listen grad» _

2i Fskasls egskzzr«I.:;L.:;«:;;:..Z«e:;ne;IrissktksrrhkstsrxsisxsxIzkxxxuxxpxtrgkxxxkssWiss-«· i«
einzåjekkfelttn l« Lofc �Da, erhämich J S Hochachtutigsvoll r I Robert Llehlg
Wönigc csoxterie·Einxjahtne Reparaticriuerkftatt für· fämtzche ins gut!! schlage-In ArbeOiteU sltyiåetctläzlreifetn �� · ·le ze. · Fur d1e ReiseRote Kreuz-Lofc n. 3.30 Mk. I gkkkllscllttlttsgsblässttkktdksHauptgewiuu 100000 Mark� Jede Nummer Jede Nummer " «« · �"3" « ° ««

s« l0 Pfg. l0 g. . R. Selbmann, Klofterstraße 34.
» , Flak�s Etablissement.

Deutsche Iugendbu ever. wütend» dsss M· M�Gat a sH� u  4. Abonnements-Konzert.mit Fleifcherei �-� 12 Morgen Acker �-
in großem Ort nahe Beruftadt sofort
zu verkaufen und bald zu iibernehuretn vereinigten Deutidyen PküfUltgSAUSfchiisseU Entree 30 Pf« AUFTMS 3 Uhr·
Qfferten unter F. 100 an die Gefchäfts-  Jllgclldschkisteli lMd Dom Djjkekhmkdz Um giitigen Zuspruch bittet
stelle der Bernstadter Zeitung in Bern-im�, Seh« - Bochmg.

0. 0pitz�sohe Buchhandlung Mkoss Htzvlwmgllt
I Namslau II Reichthal  var. scharf-   Telefoti Nr. 224. Ring Nr. 72. Morgen, Sotnmjw de» z· August:

mit 30 Morgen Acker, sehr gute Gebäude Jede Nummer Jede gamma"
und guter Viehbestand und auszugsfreh l0 Pfg. l0 Pfg.
foflzvrt zu gcfxkattsfett ItIIID �E01; eäroibev schwunteks Etablissement.ne arten. er n un ·. . � ««
die Geschäftsftellx der Vziernstadter Zeituhx SKILZFT

II···-!:-.�..0ss-ss«·8-«....«s! I_
Zur Erhöhung meines Llmsntzes in Ansichtskarten liefere ich ein prachtvolles

Album mit 300 verschiedenen Ansichtskarten gratis oder zahle, falls bevorzugt,
Dreissig Mark in Baro

 einem jeden, welcher die nachfolgende Aufgabe richtig löst und mindestens 20 Karten durch Vor-
.. . einseudnng von Mk. 1.05 oder per Nachnahme von Mk. 1.40 von mir bezieht.

B! t - 4 Dienstag den 5. d. Wie.u est-Honig, i; 5 i; -s·-   �an . . . "  Großes Enlenuienllrol.
mm töstllchem Duft und Gefchmqkh Die neun Felder sollen mit Werten von 1��9  einschliesslich! in beliebiger Anordnung so Es ladet fkckmdlichst ei«UUU hckvllkkllgcildcc Güte, besetzt» werden, dass möglichst viele grndlinige Additionen mit der Summe 15 vorgenommen werden  

Iv s _ können.habe �b Ins« LETTER! �b3�9°b°�f&#39;. www· · Lösungen werden erst nach Zahlung obiger Kartenbestellung zugelassen. HervorgehobenWVSVU U« n �am! Vscht bxeremert. Seh dass Jeder Löse!� den Preis erhält, man vergesse daher nicht anzugeben, ob das Geld oder
das Album gesandt werden soll. Deutliche Adressonnngube im Brief und auch auf kleinem dünnenBlatt erbeten.

Germania - Yrogerie

in Bernftadh Schles.

znnnnnn
««  T« auf Dienstag, den 5. d. M»

ein
Alois Lang.

Ntittmod!, den 6. August:
likllsslis EllIlill-ÄI1HIllIIl1�0I.

«« hierzu ladet freundlichst ein·
Flak, 585313111113.

Gegründet 1906.

F. Oderich, Postkarten-Verlag, Hamburg 36 D.



Z. Beilage zu Nr. 58 des »Namslauer Stadtblattes.«
di a tu s la u , Dienstag, den 2. August 1913.

��� 
Die Verhandlungen in Bnkarest

London, 30. Juli. Dem Reuterschen Büro
wird nach der ,,Schles. Ztg.« aus Bukarest
gemeldet: Man hat sich infolge der gestrigen
Konferenz im Prinzip zu einem fünftägigen
Wassenstillftand entschlossen. �- Die Könige von
Rumänien und Bulgarien haben herzliche Tele-
gramme über den Abschluß eines Freundschafts-
bündnisses ausgetaufcht.

Bularesy 30. Juli. Das Blatt ,,Universul«
schreibt aniaßlich der Eröffnung der Konferenz:
Die Erfolge der rumänischen Wünsche stehen
außer Frage, jedoch ist es insbesondere nötig,
daß Rumänien den notwendigen Einfluß und
Druck auf die ehemaligen Verbündeten und fehl:
gen Kriegführenden ausübt, damit in der terri-
torialen Frage keine überspannten Forderungen
gestellt werden. Es ist von großer Bedeutung,
daß Bulgarien von den früheren Verbündeten
nicht ungerecht behandelt werde; es kann des
Erfolges des ersten Teiles des Krieges nicht
beraubt werden, vielmehr muß man ihm in
vernünftigen Grenzen die Möglichkeit lassen,
möglichst rasch die Folgen seiner Fehler wieder
gut zu machen« Das Blatt warnt vor über-
fpannten Forderungen irgend eines Teiles. Es
fei jetzt Gelegenheit für alle beteiligten Staaten,
sich der Vormundschaft der Großmächte zu ent-
ie en.a h� Die deutsche Kolonie in Sosia plant eine
Protefikundgebung gegen die Greueltaten der
Serben und Griechen.

Die Türken bleiben in Adrianopel
Konstantinopeh 30. Juli. Der Thronfolger

und Prinz Zia Eddin wurden bei ihrer Ankunft
in Adrianopel vom Wali, den Zivil- und Mill-
tärbehörden, geistlichen Oberhäuptern und den
Notabein empfangen. Die Truppen erwiesen die
Ehrenbezeugungen. Die Bevölkerung bereitete
den Prinzen einen begeisterten Empfang. Der
Thronfolger hielt eine Rede, in der er sagte:
»Es war schmerzlich für uns, Adrianopel, die
zweite Hauptstadt der Türkei, von meinem Ahn-
herrn erobert, in die Hände des Feindes fallen
zu sehen. Jch danke Gott, daß die Stadt durch

den Mut unserer Armee wieder erobert worden
ist-« Der Thronfolger telegraphierte an den
Sultan: Es ist unmöglich, die Freude der Otto-
manen Adrianopels zu beschreiben, daß Sie die
heilige Stadt gerettet und sie dem Feinde wieder
abgenommen haben.

Paris, 30. Juli. Der Sonderberichterstatter
des ,,Matin« telegraphiert aus Adrianopel, daß
ihm der türkische Thronfolger unter anderem
folgendes erklärte:

Sei; kann nicht glauben, daß Europa wirklich
den Willen hat, uns Adrianopel wegzunehmen,
und daß es den noch nicht ratifizierten Londoner
Vertrag als endgültig ansieht, während es die
fchiedsgerichtliche Entscheidung von Petersburg
annulliert. Das Mißgeschick der Waffen vertrieb
uns für einen Augenblick aus Adrianopel. Die
Tapferkeit der Osmanen eroberte diese Stadt
zurück. Dies ist eine Gerechtigkeit des Himmels
nach einer Ungerechtigkeit der Nienschem Adria-
nopel ist heute für uns heiliger denn je, man
möge in Europa aber nicht glauben, daß wir
nach dieser Rückeroberung mufelmanischen Ge-
bietes uns abenteuersüchtig von dem Resormwerk
abwenden werden, das wir in unserem asiatischen
Reich unternehmen. Die Nückeroberung Adria-
nopels bedeutet für mein Vaterland die Hoff-
nung auf eine Wiedergeburt und das Unterpfand
des göttlichen Beistandes.

Enver Beh erklärte demselben Berichterstatter:
Wir werden Adrianopel niemals räumen. Hier
sind wir und hier bleiben wir. Wir werden
uns bis auf den letzten Mann töten lassen, wenn
es sein muß. Das ist der Entschluß der ganzen
Armee. Europa möge dies wissen.

Sofia, 30. Juli. Die hiesige deutsche Kolonie
bereitet eine Ptotesttiote gegen die von den
Serben und Griechen begangenen Grausamkeiten
vor. Zahlreiche in Mazedonien lebende deutsche
Kaufleute beschwerten sich in Sosia über die Be-
handlung, die sie von den griechischen und fer-
bischen Horden zu erdulden hatten.

Die trotzige Türkei.
Konstantinopeh 31. Juli Taalat Bei hat

gestern ausdrücklich erklärt, die Türkei werde in
der Frage von Adrianopel nicht nachgeben und

nicht aus der Stadt weichen.
Jn Regierungskreisen wird erklärt, daß eine

Flottenkundgebung der Mächte niemals
die Türkei veranlassen könnte, Adrianopel zu
räumen. 
Seite-»Als� Ungarn.

Die Einsetzung einer Landesverwaltungs-
tommifsion hat in diesem Lande zunächst eine
stille Agitation zur allgemeinen Steuerverweige-
rung gezeitigt, und zwar in deutschen wie in
tschechischen Kreisen. Jn Prag fand eine tsche-
chische Protestversammlung gegen die Landes
verwaltungskommission statt, wofür es zn einer
stürmifchen Kundgebuiig gegen die Jungtschechen
kam. Dem Statthalter Fürster Thun ist von
den tschechifchen Beisitzern des außer Wirksam-
keit getretenen böhmischen Landesansfchußes ein
sörmlicher Protest gegen die Einsetzung der
Oissidsssssisislt »« &#39;ss"..,.. überreicht worden.
Der Vorsitzende des letztereiy Graf Schönboriy
hielt bei der Vereidigung der Kommissionsmiv
glieder eine Anspruchs in der er erklärte, die
° « «« Dis-i« »« ission müsse eine streng
farbliche Tätigkeit ausüben und sich namentlich
völlig unparteiisch gegen die beiden Volksstämme
des Landes verhalten. Schließlich bekundete
Graf Schönborn die Hoffnung, daß es bald ge-
lingen werde, wieder normale Verhältnisse »in
der Landesverwaltung Böhmens herbeizuführen.

Dänemarb
� Die Trauerfeier für die Opfer des Eisen:

bahnuiigliicks von Esbjerg Am Dienstag vor-
mittag 10 Uhr fand in Esbjerg, wie dem ,,Tag
aus Kopenhagen berichtet wird, die seierliche
Ueberführung der Leichen der bei dem Eisen-
bahnunglück bei Bramminge Ungekommenen nach
dem Bahnhofe statt. Der Zug bildete sich auf
dem Marktplatzp wo der Vertreter des Königs,
Kammerherr Krieger, der Verkehrsministey der
Minister des Innern, der Generaldirektor der
dänischen Staatseifenbahnen und andere Ver-
treter städtischer und staatlicher Behörden sowie«« «« m� « « f &#39; » von Esbjerg,
die vollzählig erschienen war, und eine nach
Tausenden zählende Menschenmenge erschienen
waren. Ehe sich der Zug in Bewegung setzte,
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fand auf dem Atarktplatz eine erhebende Trauer-
feier statt, bei der alle Anwesenden die Häupter
entblößt hatten. Die Särge waren mit Kränzen
vollständig bedeckt, unter ihnen befanden sich
solche von dem König und der Königin von;
Dänemarh von staatlichen und städtischen Be-
hörden und zahlreichen Privatleuten. Die Musik
intonierte zunächst einen Trauermarsch, darauf
sang die Versammlung unter Musikbegleituiig
»Ein feste Burg ist unser Gott-« Pastor Brunn
aus Esbjerg hielt eine ergreifende Trauerrede,
die er an den Psalm Davids über die Hilfe des
lebenden Gottes anknüpfte. Stiftsamtmann Kam:
merherr Stemann aus Ribe sprach die Teil-
nahme des Königs an dem großen Unglück aus,
das das ganze Land und viele Ausländer be-
troffen habe. Er schloß: ,,Mögen die Toten in
Frieden ruhen und Gott die Hinterbliebenen in
ihrem großen Schmerzetrösten.« Darauf wieder-
holte er die Rede in deutscher Sprache. Pastor
Hammer überbrachte einen Gruß von den beiden
verletzten deutschen Damen, namentlich von der
einen, deren Mann sich unter den Toten befindet.
Daraus sang die Versammlung »Befiehl uns
deine Wege«, worauf sich der Trauerzug zum
Bahnhof in Bewegung setzte. An der Spitze des
Zuges schritten nach dem Musikkorps 25 weiß
gekleidete Mädchen, die Blumen streuten. Daraus.
folgte eine große Anzahl von Eifenbahnbeamten
mit zwei schwarz nmflorten Fahnen; dann kamen·
die Leichenwagen mit den Särgen, an die sich
unmittelbar die Verwandten der Toten anschlossenä
Hinter diesen folgten die osfiziellen Vertreter und
die Vertreter verschiedener Korporationen und
Vereine; den Schluß des Zuges bildete eine nach
Tausenden zählende Menschenmenge aus Esbjerg«
und Umgebung. ?

England.
London, 31. Juli. Die englische Lnftflotttes

Auf Grund der Parlamentsdebatte hatte das«
Mitglied des Unterhauses Hicks die Erlaubnis;
erhalten, für feine Person Untersuchungen über;
dein: Zustand der englischen Militäraviatik einzuJe en.
Nachforschungen bekannt, daß nach seiner Ansicht»
geradezu entuiutigend sei. Jnsbesondere hebt er

Nunmehr gibt Hicks das Resultat feiner}



hervor, daß von den Lenkballons nur ein einziger
wirklich allen Anforderungen entspräche. Die
beiden anderen könnten eine ausreichende Höhe
"Hit erreichen. Man habe sich fünf Stunden
lang damit beschastigr schließlich bie Versuche
aber ohne Resultat aufgegeben.

__ lldoll, 31- Juli. Wafserflugzcugc fiir die
llrltlsche Aiarille Die ,,Daily Matt« erfährt
von einer hoben Persönlichkeit, daß es Absicht
der britiscben Marineleitung sei, mit möglichster
Eile die ganze britische Küste in einem Abstande
von 50 bis »60 Meilen mit einem Giirtel von
Stationen fur Wasserflugzeuge zu umgeben. Der
Grund hierzu seien die vorzüglichen Leistungen
der Wasseraeroplane bei den Flottenmanöverm
besonders bei der Entdeckung von Unterseebooten

; Provinzielles
-���_ Wie »die .,Scbles. 8ta.« berichtet, findet

das dlcsjallrlge Kaiserluallövcr zwischen dem V.
unb dein» VI_. Armeekorps in Mittelschlesiell statt.
Das Kalfcrllcitc Hanptqllarticr befindet sich in
Bad Salzbrnlllr. Die Manöverleitung wird in
Freiburg, das Militärkabinett und das Kriegs-
minifterinm in Schweidnitz untergebracht. Am
6. September rücken die Truppen in die Unter-
kunftsräume für die Bereitstellung zum Kaiser-
manöver. Der 7. September ist ein Sonntag,
am 8. September beginnt das Kaifermanöver
und schließt am 10. September. Ja der Nacht
vom 8. zum 9. und 9. zum 10. September
werden, mit Ausnahme der höheren Stäbe und
der Kavallerie alle Truppen biwakierem Am
11. September, am Morgen nach dem Manövev
fchluß, beginnen die Abbeförderung der Fuß-
truppen mit der Eisenbahn, sowie die Rückmärsche
der berittenen Truppen in ihre Standorte. Die
Verpflegung von Mann nnd Pferd wird vom
8. September ab von der Militärverwaltung
sicher gestellt. Die Truppen sowie auch die
Ossiziere haben vom 8. bis 11. September bei
Unterbringung im engen Quartier nur Anspruch
aus Unterkunft unter Dach und Fach und auf
Mitbenutzung der Kochherde sowie für die Pferde
CUf Schutz gegen Wind und Wetter. � Die
Vorbereitungen für die Manöver selbst werden
geheim gehalten, damit der kriegsmäßige Verlauf
der Uebungen gewahrt bleibt.

-�� Auf dem Truppenübungsplatz Neuhamlller
erlitt am Mittwoch früh der Kotnmandeur des
Jns.-Regts. 58 in Glogau, Oberst Bade, beim

Regiment seit dem 22. August v. Je. Vorher
war er Oberftleutnant beim Stabe des Senf;
Regts. 146 in Allensteim  Schles. Zu!

Bteslaly 30. Juli. Ein Schwindler, der sich
als Gerichtsbeaniter allsgab, trieb hier seit einiger
Zeit sein Unwesen. Er stannnt aus Nicoiai OS.
nnd war zunächst als Schreiber bei Rechtsan-
wälten tätig. Bei seinen Schwindeleieii gab er
sich zuerst als Gerichtsaktnay dann als Cierichts-
sekretär nnd zuletzt als Gerichtsassefsor ans. Sein
Geschäft betrieb er in der Weise, daß er bei
großen allswärtigen Buchhandlungetl wertvolle
juristische Werke gegen Teilzahitlllg bestellte und
diese sofort weiterverkallfte Aehnlich machte er
es nlit Kleidungsstiickem Lebensnlittelti usw. Zur
Verwischlttlg seiner Spur wechselte er wiederholt
feine WDhUUUgelL Bei seiner Festnahlllc durch
die Kriminalpolizei führte er qeladene
Browtlillgdistole bei sich.  Schles. Ztg.!

Groß-Wartcllllcrg, 30. Juli. Der seit dem
15. Februar flüchtige Postassistent Thonlas aus
Nenmittelwalde Kreis Groß-Wartenberg, der
bei dem dortigen Poftanlt große Post- nnd
Scheckschwindeleien vorgenommen hatte, ist in
einem Walde bei Touion  Frallkreich! als Leiche
aufgefunden worden. Er hatte offenbar Selbst-
tnord begangen. Seine beiden Begleiter haben
sich bekanntlich vor kurzem der Polizei in Bres-
lan gesiellt.

� Steruickels Hiurichtllllxr Am Mittwoch
nur 6 Uhr früh wllrde im Hofe des Gerichts-
gefängnisses in Frankfurt a. O. das Todesurteil
an dein Mordbrenner August Sternickel durch
den Scharfrichter Schtvietz vollstreckt. Ohne die
geringste Spur von Neue gezeigt nnd ohne ein
Geständnis seiner vielen Niordtateli abgelegt zu
haben, ging Sternickel zum Nichtblock. Die Voll-
streckung des Urteils erfolgte ohne Störung in
wenigen Minuten. Das Gerichtsgebällde war
voll einer großen Menschenntelige belagert. Die
jugendlichetl Helfer Sternickels bei den Blnttateii
in Orttvig, der 19jährige Franz Schliewenz und
der 23jährige Georg Kerfteli wurden in letzter
Stunde zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe be-
gnadigt. Nach der Hinrichtung Sternickels wird
wohl die Mehrzahl seiner Verbrechen, besonders
der Mord in der Mühle von Plagwitz Kr. Löwen·
berg unaufgeklärt werden.

Göttin, 30. Juli. Automobilllllgliict Ein
Autolnobilunglück ereignete sich gestern abend in
der achten Stunde auf der Chaussee zwischen

Ahreiten der Front einen Gehirnfchlag und fturzte Markersdorf und Holtendorf Wie die ,,Schles.
tot vom Pferde. Oberst Bode «�befehligte das Ztg.« berichtet, unternahmen gestern nachnlittag

nlit einen: Mietsalltoinobil der Kallflnatlll Schlunds,
Mitinhaber der Göriitzer Kognakbrennerei von
Wahr, in Begleitung eines Gaftlvirtes, einer
Kellnerill nnd eines anderen Herrn eine Ver-
giliigiltlgsfahrt nach Neichenbach Aus der Fahrt
verlor der Chauffeur Arlt ans Görlitz die Ge-
walt iiber den Wagen und fuhr gegen einen
Baum. Sämtliche Jnsassell wurden aus deni
Alltotllobil geschleudert. Kallfmallli Schimpf
brach sich das Genick ulid war sofort tot, die
Kssilneriil erlitt einen Arinbruch. Die übrigen
Jllsassen kaulen nlit dein Schrecken davon.

V e r m i f ob t e s.
Die Hcilallssirhtell des Krcllses nlit Picsothorilllll

Ein medizinischer Mitarbeiter schreibt dem
�Sieg. Tgbl.«: Seit 2 Jahren werden an den
großen Universitätsfrauenklilliken in Berlin,
Piüncheli und Freiburg Beftrahlungen krebfiger
Geschwülste nlit verhältnismäßig großen Meso-
thoriilmmengell vorgenommen. Die Ergebnisse,
die erzielt wurden, sind in jeder Hinsicht auf-
munternd ausgefallen. Kranke, die wegen der
Ausbreitung derGeschwiilste nichtmehr zu operieren
waren und, um ihnen wenigstens Linderung zu
schaffen, bestrahlt wurden, kamen in einen Zu-
stand, der die Operation wieder gestattete, da
unter der Strahlenwirkung die Krebszellen ein-
gefchlnolzetl waren. Anftelle der kranken Krebs-
nester erschienen im mikroskopischen Präparat
Bindegewebe. Also war der Krebs lokal geheilt.
Gegen tiefer liegende Geschwülste, besonders
aber gegen verschleppte Herde, versagt das Mittel
in seiner gegenwärtigen Anwendungsform noch.

Trotz der günstigen Erfahrungen wäre es
indes verfehlt, vorläufig von Krebsheilungen
zu sprechen. Denn Endgültiges ist noch nicht er-
reicht worden, und erst ein eingehendes weiteres
Studium wird zeigen, wie weit die Wirksamkeit
des Mosethorium reicht. Möglicherweise wird
eine kombinierte Behandlung zum Ziele führen,
die äußerlich die bösartigen Gefchwülfte mit
Mesothoriumund innerlich auf chemotherapeutischen
Wege bekämpft. Es sind ja in neuester Zeit von
verschiedenen Seiten Aussichten eröffnet worden,
mit Schwermetallen, wie Seien, die von einem
Farbstoff, dem Eosin, an die erkrankten Stellen
geschleppt wurden, Geschwülste zum Schwinden
zu bringen. � Der einzige Uebelstand des
Mittels, das als Nebenprodukt bei der Glüh-
ftrumpffabrikation aus der Thonerde gewonnen
wird, ist fein Preis, der früher ziemlich niedrig
war, fjetzt aber infolge der größeren Nachfrage

den des Radiums weit übersteigt. Es muß daher,
um die notwendigen- großen Dosen zu beschaffen,
an den Humanitätssinn des Staates, der Ge-
meinden und des einzelnen apvelliert werden
 wie auch schon Düsseldorf 250.000 M. für den
Ankguf von Mefothorium ausgeworfen hat!,
selbst auf die Gefahr hin, daß nicht alle Blüten»
träume reifen, daß das Mittel nicht alles leistet,
was man erhofft. Soviel steht aber nach den
Gutacbten der ersten Autoritäten fest, daß das
Mefothorium einen unverkennbaren Einfluß auf
leichter zugängliche bösartiae Geichwülste ausübt.

Göttingen, 30. Juli. Der Selbftbinden Mit
der vor kurzem in Göttingen veranstalteten Land-
wirtschaftlichen Ausstellung für SüdsHannover
war auch eine Lotterie verbunden. Ein Land-
wirt des Gartetals erhielt nach Schluß der
Ziehung von der Ausstellungsleitung die Auf-
forderung seinen Lotteriegewinn, einen ,,Selbst-
binder« abzuholen. Dazu ließ der Landwirt sich
natürlich nicht zweimal auffordern. Ein »Selbst-
binder«, worunter er doch als Landwirt nichts
anderes verstehen konnte, als eine der vielen auf
der Ausstellung ausgestellt gewesenen Müh-
maschinen mit Garbenbinder, kurzweg Selbftbinder
genannt, war schon lange die Hoffnung seiner
kühnsten Träume gewesen, aber die hohen Kosten
hatten ihn bisher immer davon abgehalten, sich
eine solche Maschine zuzulegen. Er schwamm
natärlich in Wonne und die Sache wurde mit
Freunden und Bekannten ganz gehörig begossen.
Am andern Morgen wurde angespannt und noch
ein guter Freund zum Aufladen des ,,Selbstbinders«
mitgenommen. Auf der Fahrt nach Göttingen
wurde natürlich an jedem Wirtshause gehalten
und überall die frohe Mär erzählt, und jeder
Gratulant in der artigsten Weise bewirtet.
Der ,,Selbstbinder« war das schon wert.
Endlich in Göttingen im Ausstellungsbureau ge-
landet, wurde zunächst das Gewinnlos mit der
Gewinnliste verglichen und der Gewinn dem
Landwirt dann in einem »kleinen Karton«
überreicht. Das Gesicht des Landwirts wurde
lang und länger, als er sich den Jnhalt hesah,
und ärgerlich verlangte er seine ,,Maschine«. Erst
nach geraumer Zeit und mit vieler Mühe gelang
es, dem enttäuschten Gewinner klar zu machen,
daß die bösen Städter unter einem ,,Selbstbinder«
nichts anderes verstehen, als einen �� Binde-
schlips. � Der Landwirt brauchte für den Spott
nicht zu sorgen.




